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Streiks und Verträge.
Die Frauen.

Wenn in früheren Jahren die Frage auf»

geworfen wurde, wie ihre Gehälter allgemein

echöht werben könnten, bann pflegten manche

zu sagen, man müsse die Frauen»
arbeit im Handelsgewerbe ganz

«Her doch im wesentlichen besei»

t i gen. Insbesondere waren es die deutsch'
naKonalen Handlungsgehilfenführer, die die

erlverbstätigen Frauen im Handelsgewerbe

als Eiiidringlinge und als Lohndrückerinnen
betrachteten. Das Reichsstatistische Amt hatte

jedoch schon bei Bearbeitnng der Berufs» und

Gewerbezählung von 1893 klargelegt, dasz

die Frauen infolge der wirtschaftliche,: Ent»

Wicklung mehr und mehr genötigt werden,

einem eigenen Ertverb nachzugehen. Das

Statistische Amt brachte aber auch zum Ans»

druck, daß Landwirtschaft, In»

dnstrie unb Handel gar n i ch t^t m»

stände sind, ohne die Frauenar»
beit auszukommen. Sie waren un»,

bedingt auf die Ermerbstätigkeit der Frauen

angewiesen, weil die Zahl der arbeitsfähigen
Männer viel zn gering ist, als daß lediglich
mit ihnen im Erwerbsleben auszukommen
wäre.

EZ ist zweifellos richtig, baß die Frauen

namentlich iu den früheren Jahren zii we»

sentlich niedrigeren Löhnen gearbeitet haben,

nls öie Männer. Aber durch die Beseitigung

der Frauenarbeit würde eilte bessere Bezah¬

lung der männlichen Handlungsgehilfen nicht

ohne weiteres eingetreten sein, denn die

Prinzipale würden in diesem Falle lvieder

zu einer Lehrlingszüchterei übergegangen

fein, wie sie im Handelsgewerbe üblich war,

bevor die Frauenarbeit den großen Umfang

angenommen hatte. Damals lvar die Lehr»

ljngszüchterei in viel höherem Grade nls

gegenwärtig ein lohndrückendes Moment und

sie würde es nach der Abschaffung der Frauen»
arbeit in größerem Maßstabe wieder werden.

Im letzten Jahrzehnt hatten sich die Ver»

Hältnisse etwas geändert. Die Span»

nnng zwischen den Löhnen der

Männer und der Frauen lvar durchschnittlich
uicht so groß wie früher. Wem war diese

Aenderung zu verdanken? Nicht den deutsch»
nationalen Handlungsgehilfen, die die Frauen

al? minderwertige Arbeitskräfte hinstellten,
die auf diese Weise die Geschäftsinhaber ge»

vadezu zur schlechteren Bezahluiig ihrer

weiblichen Angestellten anfreizten. Diese

Besserung ist vielmehr demjenigen Ver»

bände zu verdanken, der das Selbswertraucn
der iveiblichen Angestellten gestärkt hat, der

deu Grundsatz verfochten hat, daß für gleiche
Lüftungen gleicher Lohn gezahlt werden

muß: dem Zentralverband der

Handln ngsgehilfen.
Während der Kriegsjahre haben wir

wiederholt beobachten können, wie die Frauen

M W Vertretung ilfter wirtschaftlichen In»

teressen weit energischer waren wie die

Männer, was sich zum Teil daraus erklärt,

daß diele männliche Angestellten ihre Stel»

lung Reklamationen vom Heeresdienst ver»

dankten und deshalb bei größeren Gehalts»

anspriichen Gefahr laufen mußten, von den

Geschäftsinhabern entlassen und dann nach

dem Schützengraben geschickt zu werden.

Einen glänzenden Kampfes»
muthabendieFrauenindenTa»

gen nachdem Ausbruchder Nevo»

lution gezeigt: Während alle anderen

Handlungsgehilfenvereine die Anwendung

gewerkschaftlicher Kampfmittel weit von sich

wiefen, haben in zahlreichen Betrieben die

weiblichen Angestellten unter Führung des

Zentralverbandes der Handlungsgehilfen
durch Streiks ganz ansehnliche Summen

herausgeholt: sie haben sich höhere Gehälter,

Teuerungszulagen oder einmalige Entschul-

düngssummen erkämpft. Wir nennen hier

nur den Streik in den Warenhäusern der

Firma A. Wertheim in Berlin, an dem rund

SOLO weibliche Angestellte beteiligt waren und

der binnen kürzester Frist zum erfolgreichen
Ende führte, indem die Firma die Förde»

rungen.ihres Verkaufsverfonals bewilligen

mußte.
Auch in anderen Berliner Betrieben

sowie in Hambnrg, Düsseldorf, Kö»

nigsberg usw. haben sich die weiblichen

Angestellten unter Führung des Zentralver»
bandes der HaMungsgehilfen auf das treff-

llchfte bewährt. Sie sind in den letzten
Wochen in großen Massen und in voller Ent»

schlossenheit erfolgreich für die Durchführung
ihrer, wirtschaftlichen /Forderungen eilige»
treten. Sie haben damit etwas 'getan, was

die männlichen Zlngestellten, die zum Teil

immer;von oben herab auf sie hernieder»
sahen, bisher noch nicht geleistet haben.

Im Handelsgewerbe sind die Weib»

lichen Angestellten die Vorkämv»

ferinnen für eine bessere Zukunft, und die

männlichen Handlungsgehilfen müssen sich be»

eilen, um den Anschluß nicht zu verpassen.

Der Bolschewismus
und die Handlungsgehilfen.

Der Deutschnationale Handlungsgehilfen»
verband mW einige andere Vereine beschweren

sich sehr lebhaft über den „Bolschewismus",
der ihnen Gewalt antue. Diese Verbände, die

während dcs Krieges durch ihre maßlosen An»

nerionsforderungen mit dazu beigetragen ha»

ben, das Ausland gegen uns aufzustacheln,
wissen genau, welches Verbrechen sie dadurch

am deutschen Volke begangen haben. Nachdem
die Revolution wie ein reinigendes Gewitter

in den Köpfen des deutschen Volkes gewirrt

hat, fürchten sie, daß man sie für ihre Treibe»

reien während des Krieges zur Verantwortung

ziehen werde. Vor der Revolution haben sie

jeden, der nicht auf dns Kaisertum und czuf

Annexionsforderungen eingeschworen war, der

eine republikanische Gesinnung im Herzsu trug
und für die Verständigung der Völker eintrat,

als „Vaterlands los" zu bmudmarkcn

versucht. Das zieht heute nicht mehr,
darum werfen sie jetzt, um die Aufmerksamkeit
von sich^ abzulenken, mit Redensarten wie

.Bolschewismus" usw. um sich.
Der Deutschnationale Handlungsgehilfcn»

verband und die ihm befreundeten Organisa¬
tionen haben durch die NVVemberrevo»

lution zweifellos einen furchtbaren Schlag
erlitten. Bis dahin sonnten sie sich
im Glanz der kaiserlichen Regie»
rungssonne. Dies hatte freilich für die

große Masse der Handlungsgehilfen gar keinen

Nutzen, denn die Zeit des Kaisertums hat

ihnen keine durchgreifende Verbesserung ihrer

wirtschaftlichen Lage gebracht. Aber die

deutschnationalen Handlungsgehilfenführer
hatten bis dahin Gelegenheit, auf den Hinter»

treppen der Regierungsgebäude heruiuzu»

schwatzen; das kitzelte ihre Eitelkeit, und gc»

legentlich gelang es einem von ihnen nuch,

irgendein Amt in der Regierung zu erwischen.
Das hat nun aufgehört und es ist demnach

ganz begreiflich, daß sich diese Herren sehr un»

glücklich fühlen.
Die Revolution hat den Hand«

lungsgehilfen verschiedene Er¬

gebnisse gebracht:
1. daß die Arbeitszeit auf acht Stunden

verkürzt wird, (das genügt nicht, der Zentral¬
verband der Handlungsgehilfen fordert sieben»

stündige Arbeitszeit),
2. daß die Handlungsgehilfen auch mehr

Bewegungsfreiheit erhalten, dnrch geWerk»

schaftliche Machtmittel ihre Gehaltsverhältnisse

zu verbessern.
Die Durchführung dieser Fort»

schritte ist von seifender Arbeiter- undSol»

datenräte für die knuftnännischcn Angestelltcn
dem Zentralverband der Hand»
lungsgehilfen übertragen worden.

Darob ein ganz unberechtigtes Geschrei bei den

anderen Handlungsgehilfenfllhrern. Wem hät¬
ten denn die Arbeiter- und Soldatenräte sonst
die Durchführung dieser Aufgaben übertragen

sollen?
Etwa dem Deutschnationalen

Handlungsgehilfenverband, der

felbst in seinen vor wenigen Wochen erschiene»
nen Drucksachen noch nicht einmal die Förde»

rung des Achtstundentages aufzustellen wagte,

der sich gegen die Anwendung gewerkschaftlicher
Machtmittel aussprach?

Oder dem Kaufmännischen Ver»

ein von 18 S 8, der Sie Anschauung vertrat,

daß Angestellte und Arbeiter sich nicht in

einer sozial und wirtschaftlich gleichen Klassen»

läge befänden, der ferner behauptete, daß An«

gestellte und Arbeiter kulturell, sozial und

wirtschaftlich verschiedene Interessen
hätten?
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Ober dem Verband, deutschcr
Handluugsgehilfen, der in seinen
Verbandsblättern behauptete, die Händlungs«
gehilfen könnten nicht als Masse wirken wie

die Arbeiter, und' dementsprechend feien Lohn.'
Zbewegnngen im Handlungsgehilfenberufe uu»

möglich?
Oder dem Kaufmännischen Ver»

band fiir Weiibliche Angestellte!,
der niit GeschäftsinlMbervereinen Verträge ab¬

geschlossen hat, dafz sie ihm ihre Angestellten
«ls Mitglieder zutreiben, und der daher gar

mcht in der Lage ist, die Jniterefsen der Weib»

llichen Angestellten wahrzunehmen?
Ganz selibstver>ftänd>Iich konnte

die Durchführung der wirtschaft»

licheu Vorteils, die durch die Revo»
lution den Handlungsgehilfen zuteil werden,
nur dem Zentralverband' der

HauidllUngKgehillfen übertragen
Verden. Jeder vernünftilge Angestellte
wird einsehen, daß diese Aufgabe nicht jenen
Verbanden überlassen werden konnte, die bis»

her mit den GefchäjMnhabern unter einer
Decke gesteckt haben und die bisher die An-

gestellten immer wieder davon abgehalten
haben, energisch au die Verbesserung ihrer
wirtschaftlichen, Lage herauMtireten.

Was es mit bem Geschrei über den „Bol»
schewismus" <mvf fich hat, gcht ferner daraus

hervor, datz im ZentrÄverband der Hand-
lungsgehilfen jedes Mitglied völlige Freiheit

genießt. Wt« sieht! es aber in den
anderen Verbänden aus? Diefe
haben Satzungsbestimmungen, daß man nur.

rmter erschwerenden Umständen und nur zu
einem einzigen 'bestimmten Termin im

Jahre austreten kann. Solche Gcwaltmafz»
regeln kennt der Zentralverband, der Hand»
lungsgehilfen nicht. Er hat es nicht nötig, zul

solchen Mitteln zu greisen, weil er sich auf das

Vertrauen seiner Mitglieder verlassen kann.

Wenn unter diesen Umständen dem

Zentmlverband der Handlungsgehilfen „Bol»
schewismiis" und ähnliche Dinge vorgeworfen
werden, fo ist das nichts weiter als eine be»

wußte Irreführung der kaufmü««
n i s ch e n An g, e ste 11 t e n.

Die Bewegung in Berlin.
Oie Warenhausangestellten

hielten am 18. Dezember im Lustgarten eine von

S0L0 Verkäuferinnen, Verkäufern und Hilfsarbei¬
tern besuchte Versammlung ab, um zu der zwischen
dcm Zentralverband der Handlungeaehilfen und

!>em Verband der Waren« und Kauf»

Häuser getroffenen Abmachung über eine ein¬

malige Cmtschuldungsfumme zu entscheiden. Bei

A. Wertheim hatten die Angestellten ihre Forde¬
rung durch den Streik durchgesetzt. Für die neue

Abmachung konnnen nachstehend verzeichnete Be¬

triebe in Betracht:
1. Hermann Tietz, Lcipzigcr Straße.
Hermann Tietz, Alexanderplatz.
Hermann Tietz, Frankfurter Allee.

L. Ä. Jandorf u. Co., Belle-Alliance-Straße.
A. Jandorf u. Co., Große Frankfurter Straße.
A. Jandorf u. Co., Brunnenstraße.

3. Kaufhaus des Westens, Tauentzienstraße.
4. Hermann Baum, Leipziger Straße.
L. Hermann Baum Sohn, Leipziger Straße.
6. Gebrüder Wolff, Fnvalidenstraßc.
7. F. Schwartz, Potsdam, Brcmdenburgstr. Sl.

8. L. Hirschbuch, Potsdam.
«. M. Hirsch, Potsdam.

10. M. Hirsch. Spandau, Breitestr. 26/23.
11. Wilhelm Joseph, W. S7, Großgörschenstr. 1.

12. Carl Böhme. Wilmersdorf, Berliner Str. 130.

13. Kaufhaus Rankeplatz (Artur Rat). Wilmers¬

dorf, Foachimslhalerstr. 23.
14. Kaufhaus Wilmersdorf (Davidsohn u. Co.),

Wilmersdorf, Uhl«ndftr. 9S.

15. N. Brünn fr.. Weißensee, Berliner Allee 3«.
lis. Kaufhaus Tempölhof (Edm. Elend), Tempel-

bof, Berliner Str. 74.
17. Nathan Hirsch, Tegel, Berliner Str. 13.
18. G. N. Grübnau, Steglitz, Albvechtstr. 29.

19. Kaufhaus Glückshof, Steglitz, Albrcchtftr. 131.
20. Wilhelm Herrmann Lesscr, Schöneberg, Ko-

lonnenstr. 10/11.
21. Warenhaus Schloßpark (Hugo Altmann),

Oberschöneweide, Wilhelminenhofstr. 82s.
22. H. Joseph u. Co., Neukölln. Berliner Str. SS.
23. Kaufhaus Alex Hirsch, Groß-Lichterfelde, Dah-

lemer Str. 77.

24. H. Tietz u. Co., Berlin W., Kurfürstendamm S3.
25. Kaufhaus Paul Held Nachf., Berlin N. 4.,

Jnvalidenftr. 162/163.
26. Kaufhaus Max Cohn, Cöpenick, Grünstr. 24.
27. M. Feidt Nchfl., Charlottenburg. Dankelmann-

struße 61.

28. Daniel Cohn, Berlin W. 15, Kaiserallee IS.
29. Wittkc u. Ott, Charlottcnburg, Christstr. 32.
3«. Hermann Weise, Berlin SQ.. Wrangelstr. 84.
Sl. Max. Salomon, Berlin N.S8, Franseckistr.12/13.
32. Gebr. Prenß, Berlin NW. 87, Brüssel-, Ecke

Huttenstraße.
33. Äd. Brünn Nachsl., Bln., Frankfurter Allee 184.

34.1. Hirschweh, Berlin SQ., Wrungelstr. S3.
35. Leonhard Tietz A.-G., C.2,Stralauer Str. 42/43.
36. M. Laserstein. Berlin. Wörthcr Str. 29.
57. Ad. Lelmnsky, Berlin N., Badstr. SS.
58. Lachmann u. Scholz, NW.. Turmstr. 76s.
SS. F. A. Schumann, Berlin, Leipziger Str. 107/103.
40. S. Strenger. C. 2, Neue Friedrichstr. 36.
41. Gustav Skinberg. W.S0, Geisbergstr. 2«.
«2. Gebr. Lehser, Berlin SO., Wiener Str. 64.
43. Hugo Deutschland, Berlin NW., Turmstr. 69.
44. F. Nahrstedt. Berlin SO., Wrangelstr. 40,
ÄS.M. Conitzcr u. Söhne, C.1S.

46. Ml. Hirsch. C. 19.
47. G. Ramelow, Grunewald.
48. Wilhelm Stein, Berlin N.
49. M. Pech, Berlin Wt.
50. Lindemann u. Co., Berlin SW.
51. Julius Löwenberg u. Co., Berlin N.
52. M. Forell u. Co., Berlin C. 19.
SS. Alfred Lewin u. Co., Berlin C. 19.

S4,Max Blumenreich, Berlin N.

Vereinbart sind für Angestellte, die eingestellt
sinid im Jahre 1914 oder früher, 47S Mr., die ein¬

gestellt find in den Jahren ISIS und 1916, 32S

Mark, die eingestellt find im, Jcchre 1917, 20« Mk.,
die eingestellt sind im Iah« 1918, 100 Mk., An¬

gestellt«, die nach dem 1, September 1918 einge¬
stellt sind, erhalten nur einen Teil der 1lX>'10!Z.
Die halbtageweiise Beschäftigten bekommen Äle

Hälfte, die Jugendlichen bis zu 17 Jahren drei

Viertel diefer Sätze. Weitere Vereinbarungen
betrafen die Kriegsteilnehmer und die Einschrän¬
kung des Kündigungsrechts der llnternehmer.

Auch diese Unternehmer haben im Kriege
große Profite gMacht; sie hielten es aber für

zweckmäßig, es so darzustellen, als ob sie die lbe-

willigten Summen nicht auf einmal zahlen könn¬

ten. Die Hälfte soll am 23. Dezember, die andere

Hülste am 20. Januar gezahlt werden.

Die Versammelten waren mit dem Angebot
unzufrieden, doch wurde schließlich beschlossen, es

anzunehmen.
Die Firma Hermann Tietz, Berlin, hat

.sich entschlossen, im Rahmen dieses Vertrages

Entschuldungsbefträge wie folgt zu zahlen: Den

jm Jahre 1914 «der früher eingetretenen Personen
S00 MZ.. 191S eingetretenen Personen 40« Mk.,
1916 eingetretenen Personen 30« Mk., 1917 ein¬

getreteneu Personen 20« Mk., 1S13 bis zum

31. August eingetretenen Personen 100 Mk.

Versicherungsangestellte, Berlin.

Zu einer großen Knndgebung gestaltete stch
die vom Zentralverband 'der «Handlungsgehilfen
für den 2«. Dezember nach .

dem Lust¬
garten einberufene Versammlung' der Berliner

Verstcherungsangestellten. Kollege Fritz Schmidt
«-stattete Bericht über die schon seit deni

2. Dezember gepflogenen Verhandlungen mÄ

dcm Zentralverband für Privatversicherung,
>ter Interessenvertretung de« 40 Groß-Berlin«
Versicherungsgesellschaften. Während über die bei¬

den ersten Forderungen der Angestellten betr.

Kündigung und Einstellung von Kriegsteilneh¬
mern eine Einigung erzielt wurde, stellen stch
die Unternehmer der «nh«llichen Regelung der

EntschuldungSbeihilfen ablehnend «egsnüber.
Nachdem nun zwischen dem Zentralverband der

Handlungsgehilfen einerseits und der Unterneh-
merorganisation andererseits seit Wochen fchon
über eine einheitliche Festsetzung der Höhe dieser

Beihilfen verhandelt worden ist, erklärten die

Unternehmer plötzlich ini einem Schreiben vom

13. Dezember, daß diese einheitliche Regelung
der Entschuldungssummen unmöglich wäre, daß
sie vielmehr den einzelnen Betrieben überlassen
bleiben müßte. Die Angestellten konnten sich mit

diesem Hinzi«hen der Angelegenheit nicht einver¬

standen erklären und verlangten — an der ein¬

heitlichen Regelung festhaltend — ibis Freitag
mittag 1 Uhr endgültigen Bescheid. Die darauf

eingelaufene Antwort dcr Unternehmer kommt!

einer Ablehnung öer einheitlichen Festsetzung dcr

Entschuldungsbeihiilfen gleich.
Die 80««Zöpfige Versammlung beschloß, den

Unternehmern eine L4ftündige Bedenkzeit zu ge¬

währen. Sollte kerne Verständigung erzielt
werden, wollen die Angestelltden aller 4« Gesell¬
schaften die von den, Unternehmern heraufbe-
fchlvorene Kraftprobe mit aller Energie aufneh¬
men. Die Versammelten verpflichteten sich ferncir,
keine Sonderverhandluugen in den einzelnen Be¬

trieben einzugehen, vor allem auch lden Machen¬

schaften des gelben Organisation, des Münchener
Verbandes der Versicherungsbeamten mit aller

Entschiedenheit «ÄgegeiiJutreten.
In einer weiteren Versammlung vom 22. De¬

zember, verkündete Kollege Fritz Schmidt den er-

schieneiien etwa 3«0« Angestellten der Versiche-

rungsgesellschafteii, daß die Unternebmer in der

EntschuWungSbeihilfcnftage nachgegeben hätten
nnd daß derartige Beihilfen für den Unver'heira-
tetem, mit S00 Mk., für den Verheirateten mit 7S0

Mark von den Direktionen und 'Generalageirten
gezahlt würden. Alle Augestellten, die während
des Krieges eingezogen waren, werden ivirtder

eingestellt; die weiblichen Angestellten, deren El¬

tern imstande sind, ihre Töchter zru ernähren,
werden entlassen und dafür bedürftige, Personen
eingestellt. Außerdem aber werke« noch an die

Unternehmer herangetreten werden, luin einen

Lohntarif durchzuführen. Die Versammelten er¬

klärten sich mit dieser Erledigung ihrer Forde¬
rungen einverstanden nnd der Streik der Ver¬

sicherungsangestellten ist somit vermieden.
Der Wortlaut der getroffenen Vereinbarungen

ist an anderer Stelle dieses Wattes abgedruckt.

Streik bei der AZirtfchafts-
genossenschaft Berliner Grundbesitzer.

Die kaufmännischen Angestellten und die ge¬

samten Außeiibeumteii! der Mrtschaftsgenossen!-
schaft Berliner Grundbesitzer sind am 18. Dezein¬
ber in den Streik getreten, weil Verhandlungen
über geforderte Teuerungszulagen mit der Direk¬

tion unid dem Aufsichtsrat der Genossenschaft zu!

keinem Ergebnis geführt haben.

Die Berliner SpeditionSangesiellten
haben in einer gut besuchten Versammlung be-

schlössen, am 23. Dezeniber in den Streik zu
treten. Die vom Zentralverband der Handlungs¬
gehilfen mit dein Lokalverein Berliner Spedi¬
teure geführten Verhandlungen über die Zahlung
einer einmaligen Eutschuldungssumme sind ge¬

scheitert. Die Unternehmerorgainisation wollte

nur für einige Firmen den vierteil TeÄ der

Förderungen! beioWgen. Für die Mehrzahl der

Firmen verlangte sie, daß in den Betrieben zlvi¬
schen Angestellten nnd FinnenleitungM verhan¬
delt wecken soll. Ten Angestellten lag aber

daran, bor Weihnachten Geld zu erhalten. Die

Bezahlung der Angestellten in den SpeditionSbe-»

trieben war fchon bor dcm Kriege völlig unge¬

nügend. Die, Löhne der Beamten sind noch nicht
einmal um SO Proz. im Kriege gestiegen, wäh¬
rend die der Kutscher um 17S Proz. erhöht wor¬

den sind. Die Folge davon war eine döMge Ver¬

schuldung der Angestellten'. Demgegenüber haben
di« Spediteure durch ihr«! Konvention es verstau-.
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den, ihre Profite dauernd zu steigern. Die, Roll¬

gelder find um 40V—SO« Proz. erlhöht worden.

An der Transportversicherung, die obligatorisch
durchgeführt wird, haben die Spediteure noch
ganz erhebliche besondere Profite gemacht. Trotz
alledem war eS nicht möglich, die bescheidenen
Forderungen der Angestellten zur Anerkennung
zu bringen. Am Donnerstag hatte sich der Un-

ternehinerverein geweigert, überhaupt zu verhan¬
deln und war drauf nnd dran, mit einer gelben
Organisation die Gewerkschaft der Angestellten
an die Wand zu drücken. Daraus hatten die An¬

gestMen bereits am Freitag früh mit einem

Teilstreik geantwortet. Nunmehr erklärten sich die

Unternehmer bereit, mit dem Zentralverband der

Handlungsgehilfen zu verhandeln.

Csrl Stiller, Berlin.

Durch Abschluß eines Vertrags zwischen dem

Zentralverband der Handlungsgehilfen und dem

Schuhwarenhaus Carl Stiller ist der Streik der

kaufmännischen Angestcllten bei dieser Firma be¬
endet worden. Die Firma hat sich bereit erklärt.

den Angestcllten Entschuldungsbeiträqe in Höhe
von 400 Mt. bis hinunter zu 100 Mk., je nach der

Dauer ihrer Beschäftigung', zu gewahren. Ferne»
hat die Firma die Gehälter um SO bis 10 Proz.
erhöht. An Urlaub wurde bewilligt bei Beschäf¬
tigung bis zu einem Jähre 7 Tage, bis zu drei.
Jahren 14 Tage und darüber 21 Tage. Kriegs¬
teilnehmer werden wiedereingestellt, und zlvas
zu ihrem früheren Gehalt nebst Zulage nach obi.

ger Regelung. Maßregelungen aus Anlaß deZ
Streiks dürfen nicht vorgenommen werden.

Bewegungen im Reiche.
Aue i. Erzgeb.

Eine recht gut besuchte öffentliche Ange-
ftelltenversammluna hielt der Zentralverband der

Handlungsgehilfen, Ortsgruppe Aue, am 13. De¬

zember im Hotel „Stadtpark" ab. Kollege Georg
Landgraf, Chemnitz, hielt einen Vortrag über

ldas Thema: „Wie wird stch die Lage der Ange¬
stellten währsnd der Uebergcmgswirtschaft ge¬

stalten?" Der Vortragende schilderte zunächst die

jetzige Wirtschaftslage als eirne Folge des ver¬

heerenden Weltkrieges, der di« Revolution nach sich
zog. Die Arbeiterschaft des gesamten Deutschen
Reiches, zu denen auch die Angestellten zählen,
habe ein schweres Erbe angetreten; die Situation

sei furchtbar ernst. Ueberall habe man provi¬
sorische Regierungen in Form von Arbeiter- und

Soldatenräten eingesetzt, die nun ihrer Ablösung
durch die verfassunggebende Nationalversammlung
harren. Eine feste Negierung müsse durch die

Nabianalversammlun« so schnell als irgend mög¬
lich c-efchaffen werden, um dem Bolschewismus
das Handweck M legen, der die Errungenschaften
der Revolution sowie vor allem auch den kommen¬

den Frieden zu vernichten drohe. Wir brauchen
den Frieden dringender denn je, da mit jedem
Tag das, Gespenst einer fürchterlichen Hungers¬
not näherrücke. Auch unsere Industrie liege schwer
danieder. Kohle und Rohstoffe fehlen zu, ihrem
Wiederaufbau. 10 Milliarden Mark seien allein

erforderlich, um solche von dem Ausland zu kau¬

fen, und weitere S Milliarden brauchen wir, um

die nötigen Lebensmittel M beschaffen.
Eine gewaltige Krisis auf dem Ar beits-

markt drohe infolge der lahmgelegten Industrie
und des stockenden Handels einzutreten. Unsere
besten Kräfte hat uns der Krieg vernichtet. Tau¬

sende von Feldgrauen werden in diesen Wochen
an ihren alten, Platz zurückkehren, oftmals körper¬
lich und geistig zermürbt und zerrüttet. Auch die

Daheiingebliebenen haben durch die Länge des

Krieges, infolge Entbehrungen, Krankheit, Sorge
und insbesondere Unterernährung schweren ge-

sundheiUichen Schaden erlitten. Jetzt gelle es,

Menschen und Arbeitskräfte zu schonen, und dies

könne nur erreicht werden durch wesentliche Ver¬

kürzung der Arbeitszeit und Erhöhung der Löhne.
Dann sei auch die Möglichkeit gegeben, daß alle

Angestellten Beschäftigung fänden und nicht Er¬

werbslosigkeit in Massen eintrete. Der Acht¬
stundentag ist uns eingeräumt, aber wir for¬
dern eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit.
Ferner verlangen wir den SechStihr-Ladenschluß,
völlige Sonntagsruhe, einen halben arbeits¬

freien Tag in der Woche und eine gut ausgebaute
Arbeitslosenunterstützmrg. All diese berechtigten
Wünsche können nur erreicht werden durch eine

straffe Organisation. Buchdrucker, Techniker,
Metallarbeiter und andere Berufe haben sich mit¬

tels ihrer Gewerkschaft längst Lohn- und Teue¬

rungszulagen! während des Krieges erstritten und
somit sine Verbesserung ihrer Lage erzielt; nur

die Handlungsgehilfen hielten mit ihren Forde¬
rungen zurück. Gerade in den Familien der An¬

gestellten herrsche oft die bitterste Not. Die Ent¬

lohnung Erstgenannter stehe weit hinter den

Handarbeitern zurück. Der Standesdünkel müsse
.aushören. Die Angestellten müssen sich als Glied

dsr großen Kette des Werktätigen Volkes fühlen,
ihre wirtschaftlich schlechte Lage, ihren Wert und

ihre Kraft erkennen und gleich den Arbeitern, sich
zu mächtigen Organisationen, die auch wirklich
ihre Forderungen vertreten, zusammenschließen.
Schaffen wir auch nicht mit unseren Händen Ar¬

beit, so tun wir es doch mit unserem Geiste und

haben deshalb einen nicht minder großen Anteil

an den Errungenschäften der Kultur. Die Zeiten
für Bittgesuche seien längst vorbei, fordern
müssen wir, wollen wir etwas erreichen. Darum

hinein in die Gewerkschaften, in die Organi¬
sationen, in den Zentralverband der Handlungs¬
gehilfen. Die aufmerksame Zuhörerschaft dankte
dem Redner mit reichem Beifall. In der an¬

schließenden Diskussion wurden verschiedene Fra¬
gen erörtert, besonders lebhaft unterhielt man sich
über die Frauenarbeit. Kollege Vogel
forderte Mm Schlüsse nochmals auf, von den aus¬

gelegten Beitrittserklärungen zum Handlungs¬
gehilfenverband recht regen Gebrauch zu machen.

Chemnitz.
Als eine Kundgebung größten Stils muß die

am 2. Dezember im großen Saale des Kauf¬
männischen Vereinshauses abgehaltene öffentliche
Angestelltenversmilmlung bezeichnet werden, in

der Kollege Alfred Kliem über „Einst und Jetzt"
und „Der Achtstundentag und die Angestellten"
sprach. Schon lange vor Beginn der Versammlung
füllte sich der Riesenfaal und immer neue Ver¬

sammlungsteilnehmer strömten herbei. Unter

großer Aufmerksamkeit der Zuhörer schilderte dsr

Referent die Leiden der Privatangestellten wäh¬
rend der Kriegsjahre. Die Angestellten haben wohl
neidisch auf die Arbeiter geblickt, die durch ent¬

schlossenes Handeln versuchten, sich bessere Löhn¬
ung Arbeitsbedingungen zu vsrschaffen. Ueberall

dort, wo sich der. Zentralverband ins Mittel legte,
blieb der Erfolg nicht aus. Der Krieg hat den

Angestellten sehr schnell beigebracht, daß sie Pro¬
letarier sind und ihnen noch viel schneller klar
werden lassen, daß sie in der Bezahlung vielfach
schlechter stehen als die ungelernten Arbeiter.

Wenn die Angestellten nicht dieselben Erfolge wie

die Arbeiter verbuchen könncn, so haben sie das

den bürgerlichen Handlungsgehilfenverbänden zu

verdanken, von denen sie sich ins Schlepptau
nehmen ließen. Werden nicht heute wieder von

diesen Verbänden Versuche gemacht, die Ange¬
stellten zu täuschen? Die größten Feinde von

gestern spielen sich heute als die größten
Freunde auf. Das reaktionäre Bürgertum bat

sich einige Salonarbeiter gesucht, um mit dem

schönen Wort „Demokratie" die Dummen, die

nicht alle werden, einzufangen. Werden die Leute

Glück mit ihrer Arbeit haben? Gelvisz, man ver¬

sucht die Angestellten in die „Demokratische Par¬
tei" zu pressen, um sie als Stimmvieh benutzen

zu können. Viel Glück dürften die Herren Rein¬

ecker und Konsorten jedoch uicht haben, denn die

Peiniger und Prozentpatrioten stehen gewiß nicht
in einem schr hohen Ansehen bei den Angestellten.

Durch die getvaltige Umwälzung ist den An¬

gestellten wieder etwas in den Schoß gefallen:
der Achtstundenta g. Auf dem ersten Pariser
Sozialistenkongreß 185S wurde die Forderung des

Achtstundentages gestellt. Waren es nicht gerade
die bürgerlichen Angestelltenverbände, die uns

jahrelang mit solchen „utopischen" Forderungen
verspotteten? Nun ist sie erfüllt. Aufgabe der

Angestellten muß es sein, in Zukunft nicht mehr
nur andere kämpfen zu lassen, sondern gemein¬
sam mit den Arbeitern das Erreichte zu

verteidigen und auszubauen.
Dann zeigte der Redner noch einmal die Ar¬

beit der gegnerischen Angestelltenverbände wäh¬
rend der 'Kriegszeit. Bittgesuche an die Unter,

nehmer haben die Herrschaften fertig gebracht.
Jetzt kominen auch die Mitglieder dieser Verbände

und wünschen Aufschluß über das Erreichte. Hau»

fenweife laufen ihnen die Mitglicdcr davon, weil

sie mit leeren Händen dastehen. Wcnn es abes
galt, sich für alldeutsche Ziele, für Annexionen
nnd riesenhafte Kviegsentschädigimgen, die dcö
Gegner zahlcn sollte, einfangen zu lassen, waren

die Herrschaften die ersten. Die Angestellten sinÄ
davon nicht satt geworden. Im Gegenteil, dis
gegnerischen Verbände haben den Trümmerhaufen,
den das alle System hinterlassen hat, vergrößern
helfen. Jetzt «ilt es mit aller Kraft am Wieder¬
aufbau zu arbeiten. Dazu ist es nutwendig, das;
sich die Angestellten im Zentralverband der Hand¬
lungsgehilfen organisieren, um das Versäumte so
schnell wie möglich nachzuholen. Tosender Veifa«
wurde dem Redner für die Ausführungen gezollt.

Einige Diskussionsredner forderten die An¬

gestellton gleichfalls zum Beitritt in die Organi¬
sation auf. Ein Herr Weber als Beauftragter der

frischgebackenen „Demokratischen Partei" ließ je¬
doch auch sein Rattenfängerlied ertönen, um rechi
viele Gimpel zu fangen. Den Angestellten dürfte
heute aber, Wohl zugetraut lverden können, dafz
.sie nicht mehr auf diese Rattenfängermelodien
alter Bekannter hineinfallen.

Zum Schluß wuvde von der Versammlung
einstimmig beschlossen, die Geschäftszeit von 8 bis
S Uhr festzulegen mit einer umschichtigen Tisch-»
zeit von zwei Stunden; ferner soll die Sonntags¬
arbeit in Fortfall kommen, nur mit einer Aus¬

nahme für die Milch- und Blumengeschäfte, süu
die eine kurze Frühverkaufszeit von 8—10 lich»
vollauf genügen dürfte. Angestellte, die Sonn¬

tagsarbeit leisten müssen, erhalten jeden zweiten
Sonntag einen freien Tag.

Kollegen uud Kolleginnen, die sich unserer
Organisation anfchließen wollen, haben dazu in

unserer Geschäftsstelle, Dresdner Str. 40 pari.,
Gelegenheit. Die Geschäftsstelle ist täglich, außer,

Sonntags, von 9—1 Uhr und von 4—7 Uhr (Sonn¬
abends von 0—3 Uhr) geöffnet.

Heidelberg.
Im überfüllten Saale des „Dcutschen Hau¬

fes" sprach am 0. Dezember Herr Arbeitersekre¬
tär Stock über „Die neue Zeit und die Forderun¬
gen der Angestellten". In großzügiger Weiss
schilderte er die neue politische Lage und ihren
Einfluß nuf das Wirtschaftsleben. Die freigewerk¬
schaftlich organisierte Arbeiterschaft ist bestrebt, diel

neue Zeit auszunützen und die errungenen Ver¬

besserungen durch reichsneseizliche Verordnungen
zu lbefestigen. Wohl seien auch für die kaufmänni¬
schen Angcstelltcn in den letzten Tagen Verbesse¬

rungen erreicht. Diese baben sie «ber ausschließ¬

lich den freien Gewerkschaften zu verdanken. Dis

Angestellten müßten sich endlich einmal klar lver¬

den, daß sie ebenfalls nichts, anderes seien als

Lohnarbeiter. Nur würdcn sie durchschnittlich
schlechter bezahlt als jene. Um eine bessere Be¬

zahlung herbeizuftihren, sei es notwendig, das;

siir die weiblichen Angestellten dieselben Gchälteu
gefordert werden wie für männliche Angestellte.
Die weiblichen Angestellten von den Organi¬

sationen zurückzuweisen, wie dies seit Ialiccn von

einigen kaufmännischen Vereinen gefchche, fei un¬

sinnig. Die männlichen und die weiblichen An¬

gestellten müßten Anschluß an ihre gewerkschaft¬

liche Organisation, den Zentralverband der .Hand¬

lungsgehilfen, suchen. Der Bestall nnd die Aus¬

sprache bewies, daß auch der größte Teil der kauf¬

männischen Angestellten in Heidelberg jetzt ge¬

willt ist, mit den freigewerlschntlichen Arbeitern

gemeinsame Sache zu machen. DaS konnte auch!
ein ,Hcrr Leiser nicht verhindern, der mit aller

Redekunst den cndlich gebrochenen Standesdünkel
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bei dci: Aulvescndcn wieder zn wecken stichle. Viele

Versniümlungsbcsucher traten sofort dem Zentral¬
verband der Handlungsgehilfen bei. Weitere

Aufnahmen wcrden auf den Gcwerkschaftsbureaus
im „Dcutschen Haus" entgegengenommen.

Erfurt.
Nachdem bcreits «m 2g, Novcmbcr die Orts¬

gruppc cinc öffentliche gutbesuchtc Vcrsammlung
aller Angestellten abgehalten hat, di« leider nnr

fünfzehn Neunufnnhinen brachte, fand am 3. De¬

zember eine solche sür weibliche kaufmännische
Angestellte stall, die sehr gut besucht wnr. Kollege
Lamme behandelte dns Thema: „Die Zukunft
dcr Hnndelsangcstelltcn". An dcn Vortrag schloß
sich eine lebhafte Aussprache. Es wurden die noch

herrschenden traurigen Verhältnisse der Hand¬

lungsgehilfen, besonders der weiblichen beleuch¬
tet und gewünscht, daß einer Uebersüllung unseres

Berufes durch sogenannte Lohndrücker ganz ent¬

schieden entgegengearbeitet und der Lehrlings-
ausbcutung Grenzen gezogen werdcn. Die Kolle¬

gen Bosse und Diel wiesen besonders dar¬

auf hin, daß einc Besserung der Lage nur durch

geschlossenes Vorgehen erzielt werden kann, und

deshnlb sei es notwcndig, daß sich alle Handels-
nnlicsiellten einer Organisation anschließen. Im

Schlußwort forderte der Referent die Anwesenden
auf, dem Zentralverband der Handlungsgehilfen
bcizutreten. Von den etwa ISO Besuchern kamen

<S dieser Aufforderung nach.

Tarsfverhattdlttngezz in Hamburg.
In Hamburg !haben am 13. Dezember 1918

zwischen, dcm Arbeitgeberverband des

gesamten Einzelhandels mit Tex-
tilwaren in Hamburg, Altona. Wandsbek

und Umgegend und dem Zentralverband der

Handlungsgehilfen, Ortsgruppe Hamburg, Tarif-

Verhandlungen begonnen. Damit die Angestellten
durch diese Verhandlungen nicht daran gehindert
wurden, die sür sie besonders günstige Zeit vor

Weihnachten auszunutzen, wur!de zunächst fol¬

gende Vereinbarung getroffen:
„Es soll den Angcstelltcnnusschüssen bis zum

eventuellen Abschluß eines Tarifvertrags vorbe¬

halten bleiben, mit den einzelnen Betriebsin-

hnbern sofort eine Gehaltsregelung
vorzunehmen. Wo eine Einigung nicht erzielt
wird, ist dcr Streitfall innerhalb 43 Stunden Vor

dns Forum dcs Arbcitnebsrverbcmdes und des

gentralderbiindcs der Handlungsgehilfen in der

Deinillistenknnimer zur Entscheidung zu bringen."
Ferner wurdc sofort vereinbart, daß die im

Tarifvertrag festzulegenden Gebälter rückwirkend
ab 1. Dezember 1918 gellcn sollen.

Gegen die Anternehmerwillkür
Der Borsitzende des AngesteNtenausschusses

des Warenhauses Poctsch in Hamburg war

ociuaßrcgelt worden, weil er Betriebseinrich¬
tungen des Geschäfts kritisierte und znr Eini¬

gung dsr Angestcllten riet. Der betreffende
Kollcge wandte sich an unsern Zentralverband,
de..- die Firnia um Zurücknahme der Kündi¬

gung ersuchte. Sie wurde abgelehnt. Unser
Hamburger Bezirk trat aus diesem Grunde
an die Exekutive dcs Arbeiter- und Soldaten-
rotes in Hamburg mit deni Ersuchen heran,
das Vereinigungsrecht der Angestellten zu

schützen. Jn cincr Verhandlung vor der Exe¬
kutive, an dcr Vertreter unseres Verbandes so¬
wie Vertreter des Arbeitgeberverbandes teil¬
nahmen, wurde beschlossen, die Sache einem

Schiedsgericht, bestehend aus einer gleichen
Zahl Vertreter dcs Zentralverbandes und des

Arbcitgebsrverbandes zu unterbreiten. Die

Schisdsgerichtssitzung hat am L0. Dezember
stattgefunden, und es wurde einstimmig be¬

schlossen, der Firma die Verpflichtung aufzu¬
erlegen, !»e Kündignng zurückzunehmen. Die¬
sem Schiedsspruch hat sich die Firina gefügt!

Der Vorsitzende des Angestelltenausschusses
der Firnia Rudolf Karstadt in Hamburg, der

sich besonders für das Wohl und Wehe seiner
Kollegen ins Zeng legte, wurde nach einer un-

licbsaimn Auseinandersetzung zwischen An¬

gestelltenausschuß und Geschästsleitung, wäh¬
rend der einein Kollegen von dem Geschäfts¬
führer der Hut eingetrieben, eine Kollegin tät¬

lich angegriffen und der Vorsitzende des Aus¬

schusses beschimpft wurde, am 19. Dezem¬
ber, 9,15 Uhr, gemaßregelt. Als der Aus-

schußvorsitzende das Geschäftshaus verließ, leg¬
te« etwa 100« Angestellte, d. h. fast alle Be¬

schäftigten, die Arbeit nieder. Die zufällig an¬

wesenden Vertreter der Hamburger Orts¬

gruppe unseres Verbandes wurden von dcr

Geschäftsleitung der Firma Rudolf Karstadt
ersucht, sofort mit ihnen in eine Verhandlung
über die Wiederaufnahme der Arve't einzu¬

treten, -Sie erklärten, nnr dann dein Wunsche
stattgeben zu können, wenn die ausgesprochene
Maßregelung sosort wieder zurückgenommen
würde. Die Geschäftsleitnng erklärte sich hier¬
mit einverstanden und um 9,30 Uhr wurde,
nachdem die Angestellten ihre Forderungen
durchgesetzt hatten, die Arbeit im Hause Nildolf
Karstadt wieder aufgenommen.

Die kaufmännischen Angestellten mögen
aus diesen Vorgängen ersehen, wie durch die

Entschlossenheit und Einigkeit der Angestellten
Uebergriffe der Prinzipalität unmöglich ge¬

macht Werden können.

Königsberg i. Kr.
Die Ortsgruppe Königsberg i. Pr. hatte

in den letzten Wochen unter den Handels¬
angestellten der Waren- und Kaufhäuser eine

Lohnbewegung eingeleitet, in deren Verlauf die

einzelnen Firmen zunächst Verhandlungen mit

unserer Organisation ablehnten. Sie erklärten

solche nur durch ihre Organisation, den Ver¬

band deutscher Detailgeschäfte der Textil¬
branche, führen zn können. Unser an die

Unternehmerorganisation gerichtetes Ersuchen,
wegen der bestehenden Gehaltsdifferenzen in

Verhandlungen von Organisation zu Organisa¬
tion einzutreten, wurde darauf ebenfalls ab¬

lehnend beantwortet. Der Verband der Detail¬

geschäfte wollte zwar Verhandlungen aufneh¬
men, aber nur mit allen Angestelltenorganisa¬
tionen. Jn einer Protestversammlung am

19. Dezember 1918 in der Universitätsaula
beschäftigten sich die Angestellten mit dieser
Haltung der Prinzipale und deren Organisa¬
tion; sie sahen darin nur eine Verzögerung
der so wichtigen Gehaltsfrage. Der Zentralver¬
band der Handlungsgehilfen wnrde beauftragt,
dem Verband der Detailgeschäfte nochmals die

Forderungen der Angestellten zu unterbreiten.
Sollte abermals keine oder eine unbefriedi¬
gende Antwort bis zum Sonnabend, den
21. Dezember, mittags 11 Uhr, erfolgen, wur¬

den von den Handelsangestellten weitere Maß¬
nahmen in Aussicht gestellt.

Eine Antwort war beim Verbände bis

sonnabendinittog nicht eingelaufen. Um
11 Uhr wurde daher die Streikparole fiir die
in Frage kommenden Kollegen und Kollegin¬
nen herausgegeben. Inzwischen hatten mehrere
Firmen die Vermittlung des Königsberger
Soldatenrats angerufen und sich zur Anerken¬

nung der aufgestellten Forderungen' für unsere
Verbandsinitglieder bereitgefunden. Daraufhin
erfolgte die Zurücknahme der Streikparole.
Am Sonnabendnachmittag verhandelten die

Inhaber der Firmen

Nathan Sternfeld,
Gebr. Barasch,
Fritz Bruno,
Fürst u. Bodenstein und

Julius Fürst
mit unserem Zentralverband über die Forde¬
rungen ihrer Angestellten, nachdem sie zuvor
ihren Austritt aus dem Verband der Detail¬

geschäfte erklärt hatten. Vereinbart wurden die
vom Verband der Detailgeschäfte bereits be¬

schlossenen prozentualen Gehaltscrhöüungen
von 40 bis 10 Proz. ft- 10 Proz. fiir,. ver¬

heiratete Angestellte. Als Grundlage dieser
Gehaltserhöhungen wurde dagegen nicht dos

Juligehalt, sondern das Novcmbergchalt fest¬
gesetzt nnd die Nachzahlung der GchaltszMge
vom 1. November in Form einer besonderen
Zulage, zahlbar spätestens Ultimo Dezember,
vereinbart. Die Vergütungen siir Lehrlinge
wurden ebenfalls heraufgesetzt. Packpersonal
und Zuträgerinnen gelten als kaufmännische
Angestellte.

Diese erheblichen Verbesserungen im

Gegensatz zu den vom Verband der Aetail-

geschäfte beschlossenen Gehaltserhöhungen tre¬

ten nur fiir die Angestellten der oben erwähnten
Dctailfirmen in Kraft, da die Angestellten der

übrigen, Firmen der Detailgeschäfte im»

organisiert find oder den bürgerlichen An-
geftelltenvereinen angehören.

WsrezchsusangeffMe, München.
Die sämtlichen Angestellten der Kaufhäuser

Hermann Tietz sowie Oberpollinger (einschließ¬
lich der Einkäufer) haben sich ohne Ausnahme
dem Zentralverband der Handelsgehilfen o,n-

geschlofseu.
Zur Berichterstattung über die Verhandlungen

wegen Teuerungszulagen hielten die kaufmänni¬
schen Angestellten der Firma Herm. Tietz am

6. Dezember im „Mathildensaal" in der Mathil-
denstraße eine Versammlung ab, die von etwa
699 Angestellten besucht lvar. Der Vorsitzcnde des
AngcstelltenausschllsseZ, Hubert Mürrigcr, konnte
die Mitteilung machen, daß die von den Angestell¬
ten an die Direktion gestellten Forderungen rest¬
los bewilligt wurden. (Lebh. Beifall.) Jn den

Hauptforderungen wurde erreicht: AIs Kriegsbei¬
hilfe wird dem gesamten Personal schnellstens
zwei Drittel des Gehalts ausbezahlt. Die bis¬
herigen Teuerungszulage gilt ab 1. Januar 1919
als festes Gchnlt. Auch in de,r Urlaubsfrage
wurden Verbesserungen erzielt. Ueberswnden
sollen mit einem Zuschlag von 50 Proz. vom Ge¬

Hall entschädigt lverden. Als gewerkschaftliche Or¬

ganisation wird der Zentralverband der Hand¬
lungsgehilfen anerkannt.

Nachdem auch der 2. Vorsitzende Kernig auf
den Wert und die Geschlossenheit der Organisa¬
tion im Zentralverband hingewiesen und duZ
Personal aufgefordert hatte, der Organisation 5m
Zentralverband treu zu bleiben, um das Errun¬
gene zu sichern, konnte die Versammlung, die
einen fehr würdigen Verlauf nahm, unter dcm
Beifall der Angestellten geschlossen werden.

Auch im Kaufhaus Oberpollinger Wur¬
den die aufgestellten Forderungen glatt bewilligt,
ebenso bei einer Anzahl k l e i nev e r B e t r i e b e.

VersicherungSbrsnche, München.
Seit einem Monat sind über 1999 Versiche¬

rungsangestellte der gewerkschaftlichen Organisa¬
tion, dem Zentralverband der HandlungsgchilZen,
bcigetreten, und zwar nicht nur die Beamten der
Münchener Rück v erst cherungZ-Ge-
sell schaft, sondern auch diejenigen der Ar¬
minia u. a. erklärten vollzählig ihren Beitritt.
Die Ortsverwaltung sah sich daher veranlaßt, hier¬
für eine eigene Sektion zu bilden. In
einer am Donnerstag, den 19. Dezember, im Ge¬
werkschastshaus tagenden Versammlung wurden
in den Vorstand dieser Sektion gcwählt: Je gwci
Beamte der Münchener Rückversiche¬
rung (Adam, Schlappeit), der Arminia

(Mayer, Winkler), des Oesterr. Phönix
(Bauer, Liening), je ein Beamter der F rank¬
furter Providentia (Kurzmann), der

Helvetia (Fraunhofer) und der Friedri ch-
Wilhelm (Enderes). Als Vertreterin ^r
weiblichen Angestellten im Vorstande wurde

Frl. Vogl der Münchener Rückversicherung be¬

stimmt. Der Vorstand wird einen einheitlichen
Dienstvertrag ausarbeiten, der den Direktionen
der einzelnen Versicherungsgesellschaften unter¬

breitet werden wird. Im weiteren Versamm¬
lungsverlauf erklärte der Verbandsvorsitzende
Rauscher gegenüber Behauptungen gegnerfscher
Verbände, daß der Zentralverband der HaiO«
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lung^'clstlfen eine rein gewerkschaftliche Organi¬

sation'sei. Als mehrere Redner die Streichung
des Zentralarbeilerausschußmitgliedes Fritz Schrö¬
der aus der Liste des Verbandes verlangten, wurde

dies vom Vorsitzenden als nicht angängig be¬

zeichnet, da kein Mitglied wegen seiner politischen
Betätigung ausgeschlossen werden könne; jeden¬
falls aber werde dafür Sorge getragen, daß der

Verband nicht zum politischen Tummelplatz werde.
«

VersicherungZangestelltel Die Revolution be¬

deutet einen Wendepunkt «uch in den Anschauun¬
gen der Berufskollegen und -kolleginnen. Der

vollzählige Beitritt der Beamten namhafter Ver¬

sicherungsgesellschaften, die früher nie an einen

einheitlichen gewerkschaftlichen Zusammenschluß
auf zentraler Grundlage zur Wahrnehmung ihrer
wirtschaftlichen Interessen dachten, beweist über¬

zeugend, dafz auch diese Kategorie der Kopfarbeiter
mit veralteten und verknöcherten Vorurteilen end¬

gültig aufgeräumt hat. Die Geistesknechtung
unter der früheren begrabenen Staatsform ist für
immer beseitigt, jeder Deutsche, auch der Versiche¬
rungsangestellte, kann jetzt frei seiner Meinung
Ausdruck geben, ohne um Dienst und Brot fürch¬
ten gu müssen.

Das Schiff des sterbenden Verbandes

der Deutschen Versicherungsbeam¬
ten, jenes unrühmlichst bekannten, im Fahr¬
wasser des Versicherungskapitals segelnden Ver¬

eins, liegt in Trümmern, seine Reste flüchten in

das Lager der Reaktion. Versicherungsangestellte,
sorgt durch aufklärende Agitation dafür, dasz un¬

sere Reihen im Zentralverband der Handlungs¬
gehilfen immer weiteren Zuwachs erhalten, bis

eine lückenlose Kampffront geschaffen istl Im
Interesse der machtvollen Erstarkung unserer Kul¬

turbewegung ist unbedingt notwendig, dasz jeder
Kastengeist verschwindet und statt dessen das Ge-

ühl der Solidarität Platz greift. Keine über-

lüssige Viclrcdnerei in den Zusammenkünften,
onoern positive Arbeit zur Erreichung menschen¬
würdiger Existenzbedirmungenl Nicht Mißachtung
und gegenseitiger Neid, sondern nur einzig und

allein gegenseitiges Verstehen, gegenseitige Achtung
und der Wille, gemeinschaftlich für cine große
Sach« zu wirken, kann den Bau einer starken
Gewerkschaft zum Segen und Nutzen für alle Ver¬

sicherungsangestellten vollenden.

Münchener Rückversicherung.
Eine von rund 400 Beamten der Münchener

Rückversicherung besuchte Versammlung befaßte
sich mit der Krage der gewerkschaftlichen Organi¬
sierung. Die Beamten bildeten bisher eine Be-

amtenusreinigung der Münchener Nückversiche-
rungsgesellschaft. Der Vorsitzende Adam wies

in einleitenden Worten auf die gewaltige politifche
Umwälzung hin, die die Angestellten vor die

Frage gestellt hat, durch Anschluß an eine größere
leistungsfähige Organisation eine bessere Wah¬
rung ihrer Interessen zu erreichen. Um sich über
die Grundlagen klar zu werden, hatte die Ver¬

sammlung zwei Redner der verschiedenen Rich¬
tungen eingeladen. Kollege Prokesch vom

Zentralverband der Handlungsgehilfen wies in

seinen Ausführungen in erster Linie auf die Er¬

eignisse der letzten^ Zeit hin und betonte, daß da¬

mit notwendigerweise auch eine Revolutionierung
der Geister Hand in Hand gehen müsse. Er setzte
dann weiter den Zweck einer festen, zielklaren
Organisation auf gewerkschaftlicher Gruridlage
auseinander. Die wirtschaftlichen Kämpfe
zwischen Kapital und Arbeit würden für die Zu¬
kunft voraussichtlich noch schärfere Formen an¬

nehmen als bisher. Der zweite Redner, Herr,
Schreyer, vertrat noch die alte Auffassung,
daß die Beamten in trauter Eintracht mit dem

Untsrnehmertum ihre wirtschaftlichen Verhält¬
nisse regeln sollcn. Nach einer regen Aussprache,
in der ein Oberbe'amtcr die Versammlung noch
durch Schwenken des roten Tuches scheu zu

machen versuchte, beschloß die Versammlung mit

überwältigender Mehrheit, nur 14 Stimmen da¬

gegen, deir Uebertritt zum Zentralverband der

Handlungsgehilfen.

Mainz.
Am S. Dezember fand im Wappensaal des

»Heiligen Geist" eine vom Zentralverband der

Handlungsgehilfen einberufene öffentliche Ver¬

sammlung statt. Sie war überfüllt. Ein Zei¬

chen, daß es auch bei den Handlungsgehilfen an¬

fängt zu dämmern. Der Referent des Abends,
Stadtverordneter Josef Bauer, geißelte in packen¬
den Worten die bisherige Nückständigkeit der

Handlungsgehilfen, und schilderte eingehend die

Umwälzungen, die in letzter Zeit auf staatlichem
und imrtschaftlichem Gebiete stattgefunden haben.
Dem Wunsche der zwölf kaufmännischen Ver¬

bände, die am hiesigen Platze zu einer Arbeits¬

gemeinschaft zusammengeschlossen sind, eine ein¬

heitliche Organisation auf gewerkschaftlicher
Grundlage zu schaffen, könnte, ohne Neugründung
stattgegeben werden, indem stch alle dem Zen¬
tralverband der Handlungsgehilfcn anschließen,
der diese Voraussetzungen bereits erfüllt. An

der Diskussion beteiligten sich Herr Dreßlcr,
Herr Thomas und Frl. Klomann. Herr Thomas
schilderte in ausführlicher Weise die Tätigkeit der

sozialpolitischen Deputation des Arbeiter- und Sol-

datenrats, unter weitgehender Berücksichtigung
der Handlungsgehilfen. Kollege Becker schloß
die Versammlung mit dem Wunsche, die Worte

der Redner zu beherzigen und danach zu handeln.

planen i. VogiZ.
Das Verkaufs- und Konlorpersonal des

Warenhauses Julius Tietz N-ar am 4. De¬

zember im Saale des „Tunnels" nahezu voll¬

zählig versammelt. Gauleiter Lähner hielt einen

Vortrag, Durch eine große Zahl Beitritte er¬

zielte die Ortsgruppe einen starken Miiglieder-
zuwachs. Auch sonst hat die hier eingesetzte Agi¬
tation gute Erfolge gezeitigt. Anmeldungen
zum Verband nehmen entgegen die Kollegcn
Rickard Schreiber, Pausaer Str. 111, und

Walter Schwab, Rähnisfir. 103.

Posen.
Eine erfolgreiche Gehaltsbewcgung hat dsr

Zentralverband der Handlungsge¬
hilfen im Betriebe der Provinzial-
zuckerstelle in Posen durchgeführt. Für die

23 Angestellten wurde eine jährliche Zulage von

1l)8lX> Mk. und eine einmalige Teuerungszulage
von 386S Mk. erreicht. Die seither zum Teil üb¬

lichen täglichcn Kündigungsfristen wurden in

monatliche umgewandelt.
Dieser schone Erlolg beweist aufs neue den

Wert einer modernen gewerkschaftlichen Organi¬
sation. Die bürgerlichen Sandlungsgchilfenver-
bände erschöpfen sich auch hier in Posen iri Resolu¬
tionen und Bittgesuchen an Handelskammern und

Kaufmannschaft, deren Wert für die Gehilfen¬
schaft gleich SZull war. Die erfreuliche Entwick¬

lung der Posener Ortsgruppe beweist, welches
Vertrauen die Gehilfenschaft dem Verbände ent¬

gegenbringt. Noch stehen aber große Teils der

Posener Angcstelltcn abseits. Hoffentlich werden

auch sie den Weg zum Zentralverband der Hand¬
lungsgehilfen finden. Anmeldungen wer¬

den entgegengenommen bei dem Be¬

vollmächtigten Paul Lange, Posen, Zep¬
pelin straße IS I.

Gau Sachsen.
Im Gau Sachsen ist in den letzten Wochen

von den großcn Ortsgruppen Chemnitz, Dresden

und Leipzig eine überaus eifrige und erfolgreiche
Tätigkeit entfallet wordcn.

Ebenso rührig waren andere Ortsgruppen,
Jn Altenburg, A u e, M e i fze n, P I au en,

Riesa und Zwickau fanden öffentliche Ver¬

sammlungen statt, die vom besten Geiste beseelt
waren, Betriebsversammlungen tagten serner in

Meißen, Reichenbach uud Planen.
Der Mitglicdcrzuwachs war überall, besonders in

den Betriebsversammlungen ein guter. Jn den

meisten Fällen sprach dcr Gauleiter Kollege
Lähner-Chemnitz, außerdem referierten die

Kollegen L a nd gra f - Chemnitz und Uhlig-
Dresden.

Jn Altenburg, Plauen und Zwickau wurde

der Zentralverband der Handlungsgchilfen be¬

auftragt, sofort mit dcn Geschäfts- und Laden¬

inhabern in Verhandlungen zu treten behufs
Durchführung einer wöchentlichen 48stündigen
Höchstarbeitszeit mit völliger Sonntagsruhe
für die Angestellten'. Hierzu sind die nötigen
Schritte sofort eingeleitet wordcn; über den Er¬

folg wird berichtet werden.

Die Sozialisier ung der Betriebe.
Der Unternehmer in unserer heutigen

kapitalistischen Wirtschaftsordnung erzengt
(produziert) seine Waren sür eine irn b e¬

stimmte Zahl von Verbrauchern, denn die

Möglichkeit, die Konfumfähigteit zu erwei¬

tern, hängt von Umständen ab, öie sich bem,

Einfluß des Unternchmcrs cntziehcn. Die

Voransbcrechnnng des künftigen Bedar¬

fes auS dem bischerigen kann also immer

nur eine vage sein, das Risiko für etwaige
Irrtümer trägt die Gesamtheit in Form von

Arbeitslosigkeit. Jst die Voraussicht des Ka-

pitalistcn «uch unbestimmt und in ihrer Un¬

bestimmtheit gefährlich, fo bietet doch der bis¬

herige Bedarf eine rechnerische Grundlage fiir
die Gestaltung des künftigen. Die Voraus¬

setzung für die Berechnung des Kapitalisten ist
die Möglichkeit der Prodliktionsfleigerimg, die

Voraussetzung für die Produktionssteigcnmg
ist die Verfügung über eine relativ unerschöpf¬
lichen Materialvorrat. Jst dicfe Voraus¬

setzung nicht ersüllt, so ist das System der

Bedarfdeckung durch stetige Steigerung und

Verbilligung der Produttion undurchführbar.
Besteht Materialknappheit, so muß dic Be-

darssstellung der Produktion voraus¬

gehen, anstatt daß, wie beim kapitalistischen

System, der Bedarf der Produktion folgt.
Die der Großeinkaufsgesellschaft in Hainburg
angeschlossenen Genossenschaften haben das

System der Bedarfsdeckung, «n Stelle der Bc-

dürfniserweckung mit Hilfe kapitallstifcher
Unternehmer, mit wachsendem Erfolg durch-

geführt. Wir haben aber jetzt keine Wahl.

Nicht trotzdem, sondern gerade weil wir vor

einer Wiederauftich,tung des Wirtschaftslebens
stehen, ist die Vergesellschaftung nicht nur

möglich, sie ist vielmehr die einzige Mög¬

lichkeit. Der Unternehmer kann seine gesell¬

schaftliche Funktion, die Produktionsgestal-
tung, nicht ausüben, die Gesamtheit hat also

kein Interesse daran, ihm den Besitztitel an

den Produktionsmitteln zu erhalten. Sie hat

dagegen ein dringendes Interesse, 'ihm die

Verfügung über die ProduMonsmittel aus

der Hand zu nehmen, weil er nicht in der Lage

ist, die Produktion im Dienste der Gesamtheit

zweckmäßig zu leiten, nnd daher, je länger er

seine Funktion ausübt, um so mehr einen

planvollen Neuaufbau der Wirtschaft ver¬

hindern muß.

Vergegenwärtigen wir uns den regel¬
mäßigen Ablauf des Produktionsprozesses in

der gegenwärtigen Zeit der Materialknapp¬

heit. Dem Unternehmer wird das Material

zugewiesen, er braucht sich also um die Noh-

stoffbeschaffung nicht zu bemühen'. Die Pro-

duktionsgestaltung geschieht nach Weisung,
oder in Vereinbarung mit den Behörden. Den

Vertrieb der Produkte übernimmt in der

Mehrzahl der Fälle eilte Kncgsgesestschaft.
Dem kapitalistischcn Unternehmer sind also
alle seine Funktionen genommen, außer der

iechnischen Betriebsleitung. Diese aber ob¬

liegt meistens nicht ibm selbst, sondcrn seinen

Beamten, die ihre Tätigkeit in vergcfellscl»f'
tctcii Betrieben in gleicher Weife ausüben

könntem Das Argument, dem Unternehmer

müsse als dem iiucrsctzlichcu Lciter des

Wiederaufbaues das Bcsitzrccht an den Pro¬
duktionsmitteln belassen wcrden, kehrt also

den wahren isachverhalt um. Gerade wei l

der wirtschaftliche Nenausban erfolgen muß,
und wer! er nur nach Bedarfsgcsichtspnnkte.,ii

erfolgen kann, ist der Unternehmer gar nicht

in der Lage, seine gesellschaftlichen Funktionen

zu erfüllen. Sein Rechtsanspruch auf den

Besitz entfällt also und damit auch feilt An¬

spruch auf Profit.
Trotzdeut garantiert der Staat dein»

Unteriichmer, als Entgelt für die von ihm
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geleistete Lohngarantie, einen sicheren Profit
für den Fall, daß die nur um der Aufrecht'
erhaltung der Produktion willen planlos her»

gestellten Waren nicht abgesetzt werden können.

Der Staat leistet die Garantie, nm das Inter»

esse des Unternehmers an der Aufrechterhal¬
tung des Betriebs wachzuhalten. Das ent»

spräche mir dann dein Interesse der Gesamt»

heit, wenn die Unternehmersunktion nicht zu

entbehren wäre. Der Unternehmer kann

aber seine Funktion gar nicht ausüben, im

Gegenteil: Bleibt die bisherige Planlosigkeit
der Produktion bestehen, dann findet eine

zwecklose Verschleuderung von Produktions»

Mitteln statt, die eine planvolle Gestaltung

der Produktion nach dem Gesichtspunkt des

notwendigen Bedarfes mehr und mehr ver»

hindern mufz. Die Situation ist von grotesker
Sinnlosigkeit. Die Voraussicht des Unter¬

nchmers versagt unter den gegenwärtigen

Umständen und mufz versagen. Es würd also

planlos ohne Rücksicht auf Absatzmöglichkeiten

produziert. Die Gesamtheit,garantiert also

dem Unternehmer seinen Profit, trotzdem, ja

gerade weil er seine Funktion nicht ausüben

kann, und trägt dasür das Risiko.
Nur die Feststellung d>es Not¬

wendigen kann die Grundmauer

für das neue Wirtschaftsgebäude
fern. Diiese Feststellung kann aber weder

der kapitalistische Unternehmer, noch eine be¬

hördliche Zentralstelle liefern, sie musz viel¬

mehr von den Bedürftigen felbst vorgenommen
werden,

Jst der notwendige Bedarf auf diese Weife

festgestellt, dann arbeitet das Unternehmen

auf einer so sicheren Grimdlage, wie sie das

kapitalistische System «immls hat schaffen
können und unter den gegebenen Umständen
erst recht nicht schassen kann. Hat die Produk»
tion auf diefer Basis eingesetzt, dann wird sich
der Bedarf an Materialien und Hilfsmateria»
lien bald einstellen und die Ausgestaltung der

Produktion auf diesem sicheren Fundament
einen weiteren Umfang gewinnen. Die Er»

Weiterung der Produktion und des Absatzes
wird den Zusammmschluß öer lokalen Be¬

triebsgenossenschaften und, Bedarfszentralen
zu Territorial» und Jndustrieverbänden von

felbst ergeben und somit den Wiederaufbau

einer geregelten Verkehrswirtschaft herbei»
sichren. Der Organismus ist zerfallen, ferne
Wiederbelebung kann nur von der Zelle aus

stattfinden.
ES scheint fast unmöglich, den Glauben

an das allein selig machende kapitalistische
System zii zerstören, obwohl inan annehmen
sollte, es müßte einleuchtend sein, dafz nur das

Prinzip der Bedarfsdeckung statt öer

kapitalistischen Bedarfs e r w e ck u n g dem

Wirtschaftsleben die fichere Grundlage geben
könnte, die man von der Beibehaltung des

kapitalistischen Profitgesichtspunktes vergebens
erhofft.

Das von allen schreckhaften und um ihre
Besitztitel besorgten Gemütern so sehr gefürch
tete und zum Graulichwerden der Einwohner
auf alle leeren Wände gemalte Gespenst des

wirtschaftlichen Chaos kann auch der kenntnis¬

reichste und willigste kapiwlistische Unter

nehmer nicht bannen. Die gesamte Produktion,
wie sie heute betrieben wird, nämlich nach dem

Prinzip: Aufrechterhaltung der Produktion
unter allen Umständen ohne Rückficht auf Ab

satzmöglichkeiten, diese Produktwn führt zU
einer zwecklosen Verschwendung der Produ5
tionsmittel, die den sinnvollen Wiederaufbau
um so wirksamer verhindert, je länger sie be¬

trieben wird. Lohnkämpfe und Lohnsteige¬
rungen! beÜ Aufrechterhaltung des kapitalisti¬
schen Systems können diesen Prozeß nicht auf-
Mten, sondern nur beschleunigen. Die Ver»

gefellschaftung der Prodnktion auf der Grund¬

lage örtlich aufgestellter Bedarfspläne ist der

allein gangbare Weg iin Interesse der Gesamt»

heit und der Arbeiterschaft im besonderen.

Laßt die Gunst des Augenblicks nicht un¬

genützt vorübergehen! Niemals war der

Sozialismus so leöcht durchführbar, nie wird

er es wieder sein, nie wnr er so dringend ge»

boten wie jetzt!

Regelung der Arbeitszeit.
Das Demobilmachungsamt hat eine itt der

„Handlungsgehilfen'Zeitung" vom 18. De¬

zember abgedruckte Airordnung erlassen, die die

Regelung der Arbeitszeit der „gewerblichen
Arbeiter" in den „gewerblichen Betrieben" be»

trifft.

Tiese Anordnung gilt demnach auch für
das Handelsgewerbe und die Handlungsgehil»
fen, denn nach der Gewerbeordnung (vergl.
tier-Somlo, Gewerbeordnung für das Deut¬

sche Reich; Anmerkung 1 zu Z 1) ist als Ge»

werbe jede erlaubte, gleichmäßig fortgesetzte,
auf Erwerb gerichtete private Tätigkeit anzu»

sehen. Auch in dem von Dr. Elster heraus»

gegebenen Lexikon des Arbeitsrechts wird aus¬

drücklich gesagt: Gewerbe ist seinem Wesen
nach jede auf Dauer gerichtete Erwerbstätigkeit
im öffentlichen Verkehr. Zu denjenigen Ge»

werben, deren Verhältnisse durch die Gewerbe»

ordnung geregelt sind, gehört auch das Han¬

delsgewerbe.
Nach der Gewerbeordnung gelten als ge»

werbliche Arbeiter (vergl. Stier»SomIo, Ge¬

werbeordnung für das Deutsche Reich, Anmer¬

kung 2 zu Z 105) alle diejenigen Personen,

welche auf Grund eines Dienst-(Arbeits)-Ver»
träges in einem unter die Gewerbeordnung

fallenden Gewerbe eines selbständigen Ge¬

werbetreibenden mit der Verrichtung gewerb»
licher Arbeiten beschäftigt sind. Insbesondere
zählen hierzu nach der der Ueberschrift des

VII. Titels beigefügten Erläuterung Gesellen,

Gehilfen, Lehrlinge, Betriebsbeamte, Werk»

meister, Techniker, Fabrikarbeiter. Jn dem

Elsterschen Lexikon des Arbeitsrechts heißt es:

„Der Titel VII der Gewerbeordnung

(ZZ löSff.), der die gewerblichen Arbeiter be»

trifft, bezieht sich auf alle nicht mit höheren

Stellvertretungs», wissenschaftlichen oder künst¬

lerischen Aufgaben betrauten Arbeiter in den

Betrieben, die der Gewerbeordnung unter»

stehen".
Als gewerbliche Arbeiter sind also alle

diejenigen Personen zu betrachten, die auf

Grund eines Arveitsdertrages in einem unter

die Gewerbeordnung fallenden Gewerbe ge»

werbliche Arbeiten verrichten, gleichviel wie sich

die einzelnen Berufe nennen, Schlosser, Schnei»

der, Schuhmacher, .Handlungsgehilfen, Packer,

Transportarbeiter usw.

Unsere Ortsgruppen haben also nach Ar»

tikel VIII der erwähnten, in der „Händlungs»

gchilfen'Zeitung" vom 18. Dezember ab»

gedruckten Anordnung die Aufgabe, mit den

Arbeitgebern eine Regelung der Arbeitsver

Hältnisse herbeizuführen, sei es durch VerHand

lungen mit den einzelnen Arbeitgebern oder

mit den am Orte bestehenden Unternehmer»

Organisationen.
Ueber die einzureichenden Forderungen

hat die „Handlungsgehilfen'Zeitung" vom

18. Dezember in dem Aufsatze „Vorwärts" ge>

Wisse Winke gegeben.

Berliner Vertrsg in der

VersicherungsSranche.
Vsvlin, dsn 24. Dczembcr 1913.

An den

Zentralverband der Handlungsgehilfen
Ortsgruppe Berlin

Berlin, Münzstr. SO.

Auf Grund der weitergeführten Verhandlun¬

gen haben sich die Berliner Gesellschaften, welch«

an dsv gestrigen gemeinsamen Besprechung teil¬

nahmen, bereit erklärt, den in der Anlage von

uns auf Grund der geführten Besprechung formu¬
lierten Vereinbarungen zuzustimmen.

Die Gesellschaften haben übrigens in Aussicht!

genommen, auch denjenigen verheirateten Kriegs¬

teilnehmern, welche bis zum 1. April 1919 nnch

ordnungsmäßiger Entlassung auS dem Heeres¬

dienst bei ihnen wieder eingestellt sind, nach Mög¬

lichkeit statt der in der Vereinbarung erwähnten

Zuwendung' von 100 Mk., die gleiche Entschul¬

dungsbeihilfe zu gewähren, wie den bis zum

22. Dezember wieder eingestellten Kriegsteil¬

nehmern; es werden aber dabei diejenigen Ange¬

stellten, di« während ihrer Beteiligung am Feld¬

zuge das volle Gehalt ungekürzt weitergezahlt er¬

halten haben, nicht mehr wie SO Proz. der im

Vertrage festgelegten Beträge, diejenigen Ange¬

stellten, die die Hälfte ihrcs Gehaltes oder mcho

fortgezahlt erhalten haben, nicht mehr wie 75 Proz.

«rhalkn.
Für die Direktionen

der verzeichneten Berliner Gesellschaften:

(Unterschrift).

Zwischen dem Zentralverband der,

Handlungsgehilfen — Ortsgruppe Ber¬

lin — und den in der Anlage verzeichneten Ber -

linerVersicherungs-Gesellschaften
ist folgende Vereinbarung getroffen worden:

1. Eine Kündigung kann frühestens zum

31. März 1919 erfolgen Hierbei werden folgendq
Ausnahmen gemacht, und zwar nach Möglichkeit
in der untenstehenden Reihenfolge. Fälle, in

denen die KZ 70—72 des H.G.B, anwendbar sind,
bleiben unberührt.

») Alle während des Krieges Eingestellten^
die freiwillig ausscheiden, sind nicht an die Kün¬

digungsfrist gebunden,
K) diejenigen Angestellten, die auf das Ar¬

beitseinkommen bei der Firma nicht angewiesen
sind.

c.) diejenigen Frauen, boren Männer eine,

gesicherbe Existenz haben,
cl) ledige Angestellte, deren Unterhalt auch

ohne eigenen Erwerb gesichert ist,
e) weibliche Angestellte unter 17 Jahren.
Bei allen Entlassungen ist im Einvernehmen

mit dem Betriebsangestelltenrat zu verfahren.
Hierzu entsendet derselbe eine Kommission.

2. Alle Kriegsteilnehmer, die am 1. Janua«
191S drei Monate bei der Firma beschäftigt!

waren, müssen unbedingt wieder eingestellt wer¬

den. Die anderen nach Möglichkeit in ders

Reihenfolge nach der Dauer ihrer Beschäftigung
bei der Firma.

S. Als einmalige Beihilfe für alle männlichen
und weiblichen Angestellten mit einem Gesamt-
einkommen bis zu 7000 Mk. sollen gewähre
werden:

Für ledige Personen im

IS. Lebensjahr So Mk.

1ö. » ,»>».»«>>
190 »

17, „ ,,,,«,.,
ISO »

13 » ,,»,,, i , .
299 »

19. »
250 .

2«.—21 300 ,

darüber hinaus ......... 499 «

für verheiratete Personen (Haushal¬
tungsvorstand) 699 «

bei den Verheirateten außerdem füo

jedes Kind.......... 50 «

Zu berücksichtigen sind eheliche, uneheliche,

legitimierte, Adoptib- und Pflegekinder, wen«

sie von den Empfängern der Zuwendungen un»
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entgeltlich (ohne GegenleisMiig) ^unterhalten wer¬

ben nnd «mein Erwerb nicht nachgehen.
Wnwitwete und geschiedene Angestellte sind,

lvenn sie zu berücksichtigende Kindeir haben, den

verheirateten gleichzustellen; sind sie kinderlos, so

find sie, falls sie einen eigenen Hausstand führen,
den Verheirateten gleichzustellen.

Dies« Sätze gelten für diejenigen, die vor

dem 1. April 1913 eingestellt sind. Für die-

jenigcn> die zwischen dem 1. April 1918 und dem

1. Oktober 19,18 eingestellt sind, wäre ein Sechstel

dieser Beträge für jeden vollen Monat ihrer Be»

schäftigung zu gewähren. Diejenigen, die nach

dem 1. Oktober 1913 eingestellt sind, haben keinen

Anspruch auf diese Beihilfen.

Wiedereingestellte Kriegsteilnehmer, di« vor

dem 22. Dezember zurückgekommen sind, erhalten

die vollen Satze, diejenigen, dte nach dem 22. De¬

cember zurückkehren, sollen nur eine einmalige

Anwendung von 199 Mk. erhalten.

Auszerordentliche, nicht monatliche Zuwen¬

dungen, die vom 1. Juli 1918 ab gewährt wurden,

sind mit t>9 Proz. anzurechnen; Weihnachtsgelder
dürfen nicht berücksichtigt werden.

Die Vieh-, Hagel- und Glas-Versicherungs¬

gesellschaften sowie diejenigen Gesellschaften, die

ßn den letzten' drei Fahren gegründet sind, sollen

nicht unter diese Vereinbarung fallen; für diese

Gesellschaften sind vielmehr noch besondere Ver¬

einbarungen zu treffen.,

ES ist gestattet, bei Angestellten unter

Ll Jahren den Eltern von den Bewilligungen

Mitteilung zu machen, um eine Verschwendung
der gewährten Beträge zu vermeiden.

Diejenigen Gesellschaften, welche infolge der

mit den Berliner Ortsgruppen der Angestellten-
Verbände angeknüpften Verhandlungen über die

Gewährung einer EiitschuldungSbeihilfe auf
Grund einer Vereinbarung mit ihrem Betriebs-

angcstelltenrat eine auszerordentliche Zuwendung

bereits, gezahlt haben, wclche in ihrer Gesamt¬

summe das nach der obigen Verrechnung sich er¬

stechende Resultat übersteigt, sehen ihre Verpflich¬

tung aus diesem Vertrage bereits als erfüllt an.

Allgemeine Deutsche VichversichcrungS-Gesellschaft
«. G„ Berlin. Allgemeine Tranöport-Versichc-

imngS-AZtien-Gesellschaft.
'

Berlin „Allianz",

Versichcruugs-AZtien-Gcsellschaft. Berlin. Berli¬

nische Feuer-Versicherungs-Anstalt, Berlin. Ber¬

linische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft, Berlin.

„Borussia", Hagel-Versicherungs-Gesellschaft a. G.,

Berlin. „Ceres", Hagelversicherungs-Gesellschaft
«. G., Berlin', Deutsche Lebcnsversichcrungsbank,

vlktiengescllfchaft, Borlin. Deutsche Lebensver¬

sicherung Potsdam a, G., Potsdam. „Deutscher

Anker", Pensions- und Lebensve>rsicherungs-A,-G.,
Berlin. Deutscher Llotid, Vers.-Akt.-Ges., Berlin.

Erste, Oesterrcichischc Allgemeine Unfallvcrsiche-

«ungsgesellfchaft, Berlin. Feuer-Versichcrungs-
Aktien-Gesellschaft „Rhein u. Mosel", Berlin

„Fortuna" Mgemeine Vcrsicherungs-AZtien-Ge-
Zellschaft, Berlin. Frankfurter Allgemeine Ver-

sicherungs>°Aktien-Gesellschaft, Berlin, „FranK

Zoncr", Rück- und Mitversicherungs-Aktien-Gesell-

Zchaft, Berlin. „Freia", Bremen-Hannoversche

Lcbciisversicherungsbank A.-G., Berlin. Fricdrich

Wilhelm, Preußische Lebens- und Garantie-Ver-

sichermigs'Akt.-Ges., Berlin. „Jduna", Feuer-,

Unfall-, Haftpflicht- und Nückversicherunys-Akt.-

Ges., Berlin. Nclv Forker „Germania", Lebens»

Wersicherungs-Gcsellschaft, Berlin. Niederländi¬

scher LKMd, VersicherungS-Akt.-Ges„ Berlin. Nord¬

deutsche Versicherungsbank, Aktiengesellschaft,
Berlin. „Nordstern", Fcucr-Ve,rsicherungs-AZt-
Gef., Berlin-Schöneberg. „Nordstern", Lebens-

Wersicherungs-Akt.-Gcs., Berlin-Schöneberg. „Nord¬

stern", Unfall- und Haftpflicht-Vers.-Akt.-Ges..
Bsrlin-Schönebcrg. Nordwest-Deutsche Verfiche-

rungs-Gesellschaft, Berlin. Preußische Hagel-Ver-

sicherungs-Gesellfchaft a. G., Berlin. Preußische

Lebensversicherungs-Aktien-Gesellschaft, Berlin

RüZversicherungS-Gesellfchaft „Europa", Berlin.

«Securitas", Feuer-Versicherungs-Aktien-Gesell-
fchaft, Berlin. Stuttgart-Berliner Versicherungs-
Aktien-Gescllschaft> Berlin. Thuringia, Zweig¬

stelle Fortuna in Berlin. Transatlantische Güler-

Verficherungs-Gesellfchaft, Berlin. Union, Allge¬

meine Versicherungs-Aktien-Gesellschaft, Berlin

Vicwria, Allgemeine Verficherungs-Aktien-Gesell-
schaft, Bealin. Züricher Allgemeine Unfall-

und Haftpflicht-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft.
BeMn.

Für die Direktiionen der obigen Gesellschaften:
(Unterschrift).

Oie kaufmännischen Angestellten
Hamburgs

fanden sich am 5. Dezember im großen Saale

des Gewerkschaftshauses zu einer gewaltigen
Willenskundgebung zusammen. Tausende von

Handlungsgehilfen und Gehilfinnen waren er¬

schienen, um zu der veränderten Situation iin

Handelsgewerbe Stellung zu nehmen.
Die Referenten Radlof und Ehren¬

teit sprachen über: „Was erwarten wir vom

neuen Deutschland?" und „Revolution in der

Handlungsgehilfenbewegung". Es wurde in

beiden Referaten ausgeführt, daß die Vorgänge

in den letzten Wochen auch dazu beigetragen

hätten, das Denken und Fiihlen der Handlungs¬

gehilfenschaft zu revolutionieren. Mit dem bis¬

herigen Vorgehen der Angestellten, sich bessere

Lohn- und Arbeitsbedingungen durch Eingaben

an die Prinzipalität und die gesetzlichen In¬

stanzen zu erbitten, hätten sie jetzt endgültig

gebrochen. Sie erkennen in ihrer großen Masse,

daß sie dieselben Mittel und Wege beschreiten

müssen, um ihre Lebensbedingungen zu ver¬

bessern, wie die gewerkschaftlich organisierte
Arbeiterschaft. Daher sei auch die Zeit der

alten Verbände, die auf dem Standpunkt der

Harmonie zwischen Kapital und Arbeit ständen,
vorbei und die des sreigewerkschaftlichen Zen¬

tralverbandes der Handlungsgehilfen gekom¬

men. Die Wahl zu der kommenden National¬

versammlung gäbe der Handlungsgehilfenschaft
die beste Gelegenheit, zu beweisen, daß sie das

Vertrauen zu den bürgerlichen Parteien ver¬

loren hat. Keinem Abgeordneten auch nur eine

Stimme, der sich nicht auf das Programm
der Handlungsgehilfenschaft verpflichtet!

Jn der sehr lebhaften Aussprache nahmen
die ehemaligen Reichstagsabgeordneten
Stubbe und StoIten das Wort. Sie er¬

klärten, daß die sozialdemokratische Partei seit

der Zeit ihres Bestehens sich zur Aufgabe

gemacht habe, auch die Interessen der Hand¬
lungsgehilfenschaft so zu vertreten, wie es im

Interesse der kaufmännischen Angestellten

läge. Sie wiesen darauf hin, daß jetzt wieder

das alte Spiel beginne, daß bei früheren Neichs-

tagsverhandlungen in Erscheinung getreten sei.

Bürgerliche Abgeordnete aller Schattierungen

versprächen den Angestellten alles, um nachher,
wenn es hieße Farbe zu bekennen, nichts zu

halten. Wenn die Handlungsgehilfcnschaft
wolle, daß auch innerhalb der Gesetzgebung der

Einfluß der Handlungsgehilfenschaft ein gro¬

ßer würde, sei es notwendig, bei der Wahl

zur Nationalversammlung möglichst viele fo»

zialdemokratische Abgeordnete in die National¬

versammlung zu schicken.
Herr Henri Schaper, Mitglied der

Bürgerschaft und des Kaufmännischen Vereins

von 1858, versuchte unter lebhaftem Wider¬

spruch der Versammelten nachzuweisen, daß

auch die alten Verbände die Interessen der

Angestellten ^ wahrgenommen hätten. Nach
einer weiteren Aussprache, in der wiederholt

darauf hingewiesen wurde, daß der Kauf¬

männische Verein von 1858 unfähig sei, die

Angestellteninteressen zu vertreten, weil in ihm

noch heute die Prinzipalität einen entscheiden¬
den Einfluß ausübe, wurde folgende Entschlie¬
ßung angenommen:

«Die am 6. Dezember 1918 im großen Saale

des Gewerkschaftshauses vom Zentralverband der

Haiidlungsgehiifcn', Bczirk Hamburg, einberufene

Versammlung der Angcstelltcn Grotz-Hoinburgs
erkennt als einzigste wirtschaftliche Berufsvertre¬

tung nur gewerffchaftliche Berufsorganisatio¬
nen an.

Die Versammlung erwartet vom A.- und S.¬

Rat in Hamburg, dnsz, wie in Berlin, der Zentral¬
verband der Handlungsgehilsen als alleiniger Ver¬

treter der Hainburgischen Handluiigsgchilfenschaft
anerkannt wird.

Wie in Berlin, fordern die hnmburgischen

Handlungsgehilfen und -gehilfinnen vom Ar-

beiler- und Soldatenrat in Hamburg die sofortige
Schaffung einer Zentrale der Angestelltenräte in

gleicher Zusammensetzung ivie in Berlin, und

zwar für:
1. Abteilung für das Handclsgcwerbe:

Geschäftsstelle: Zentralverband der Hand¬

lungsgehilfen, Hamburg;

2. Abteilung für das Bankgewerbe:

Geschäftsstelle: Allgem. Verband der Deut¬

schen Bankbeamten, Hamburg;

3. Abteilung für den Buchhandel uud das Zeitungs¬
gewerbe:

Geschäftsstelle: Allgem. Vcrcinigung Deut¬

scher Buchhandlungsgehilsen, Hainburg;

4. Abteilung für die Industrie:

Geschäftsstelle: Bu«d der technisch-industriellen
Beainten, Hamburg, Kleiner Schäfcrkamp 27;

S. Abteilung für das Theatergewerbe:

s) Schauspielbühnen: Geschäftsstelle: Genossen¬

schaft Deutscher Vühnenangehörigen, Hamburg;

b) Variete, Zirkus, Kabarett: Geschäftsstelle:
Internationale Artistenloge, Hamburg;

6. Abteilung für öffentliche VerwaltungSbetriebe
und private Bureaubetriebe:

Geschäftsstelle: Verband der Bureauangestell¬
ten Deutschlands, Hamburg;

7. Abteilung für sonstige Betriebe:

Zentrale der Angestelltenräte, Hamburg.

Dazu schreibt man uns aus Hamburg?
Die Versammlung ging von dcm berechtigten
Standpunkt aus, daß Organisationen, wie dcr

Verein für Handlungs-Commis von 1858, der

Deutschnationale Handlungsgehilfenverband

und so weiter, — die noch heute Prinzipale in

ihren Reihen haben, und die es Prinzipalen

gestatten, einen entscheidenden Einfluß auf die

Leitung und die Geschicke der betreffenden
Verbände auszuüben, — nicht das Recht be¬

sitzen, sich als reine Berufsvertretungen der

kaufmännischen Angestellten zu bezeichnen. Eine

Berufsorganisation hat lediglich die Interessen
der im Berufe tätigen, in dicsem Falle der

Handlungsgehilfenschaft, wahrzunehmen. Hand¬

lungsgehilsenverbände, die im Geiste der Prin¬

zipale arbeiten, können als Vertretung für

An gestellten interessen nicht angesehen

werden. Die Hunderte von Beitrittserklärun¬

gen, die täglich dem Zentralverband auch von

jenen Handlungsgehilfinnen und -Gehilfen zu¬

gehen, die zu Friedenszeiten dein Deutschnatio¬
nalen Handlungsgehilfenverband, deni Verein

für Handluugs-Commis von 1858 usw. an¬

gehörten, ist der beste Beweis dafür, daß der

frühere Einfluß der bezeichneten Verbände auf

die Haiidlungsgehilfenschaft in Wirklichkeit nicht

existiert. Die Behauptung, es sei beabsichtigt,

daß die großen kaufmännischen Verbände vou

einer kleinen Gruppe an die Wand gedrückt

werden, ist noch lange kein Beweis dafür, daß

die betreffenden Verbände die Mehrzahl der

kaufmännischen Angestellten hinter sich haben.

Hinzu kommt, daß z. B. der Deutschnattonale

Haudlungsgehilfenverbaiid keine Juden, der

Handlungs-Commis-Verein von 1858 keine

weiblichen Angestellten aufnimmt. Dadurch

können sie nicht als Repräsentanten der kauf¬

männischen Angestellten, sondern mir als solche

bestimmter Gruppen: nichtjüdische, nichtweib»

liche usw. angesehen wcrden.
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Sozialpolitische Angelegenheiten

Einführung des Achtstundentags und

der Sonntagsruhe. Die Ortsgruppe Essen des

Zentralverbandes der Hmrdlungsgehilfen bat beim

Arbeiter- und Soldcrtonrat in Essen beantragt,
die Arbeitszeit in dessen Vereich für kauf¬

männische Angestellte und das VerZaufSper-
sonal sämtlicher Branchen ab IS. Dezember
1918 auf acht Stunden täglich, einschließlich
Pausen, festzusetzen. Die VerZaufslokale sämt¬
licher Branchen sind wochentags geöffnet von

8—12Vz Uhr unb von 2^—« Uhr. Sonntags sind
sämtliche Geschäfte geschlossen. Zur Begründung
wurde ausgeführt: Ab 1. Januar 1919 mufz laut

Verfügung der jetzigen Negierung die achtstündige
Arbeitszeit in allen Gelverben und Betrieben

eingeführt sein. Nachdem bereits in fast allen

hiesigen gewerblichen Betrieben obige Arbeitszeit
durchgeführt ist, erhebt auch das kaufmännische
Personal Anspruch auf >die verkürzte Arbeitszeit
von acht Stunden. Durch die Einführung der

achtstündigen Arbeitszeit in den gewerblichen Be¬

trieben ist es heute jedermann möglich, seine Ein¬

käufe bis abends sechs Uhr erledigen zu können.

Es könnte also ohne Bedenken ein Kontor- und

Ladenschluß auf sechs Uhr festgesetzt werden. ES

ist nichl zu empfehlen, nur die achtstündige Ar¬

beitszeit festzusetzen, sondern auch die Zeit des

Ladenschlusses genau festzulegen, damit nicht
einige Geschäftsleute die Geschäftszeit noch ihrem
Belieben regeln und hierdurch die Angestellten viel¬

leicht gezwungen würden, von zwei Uhr nach¬
mittags bis 19 Uhr abends zu arbeiten.

Da jeder Käufer Gelegenheit hat, seine Ein¬

käufe wochentags zu erledigen, liegt kein Grund

mehr vor, die Geschäfte Sonntags zu öffnen. Wir

weisen noch darauf hin, dasz viele hiesige große
Geschäste feit langer Zeit Sonntags gcschlosscn
haben.

Am Sonntag, den IS. und 22. Dezember 1918.

ist die Verkaufszeit von 11 Uhr morgens bis sechs

Uhr abends ausgedehnt worden. Falls dicser Be¬

schluß nicht abgeändert werden kann, beantragen

wir, daß öen betroffenen Angestellten die Sonu-

tagsstunden mit SO Proz. Aufschlag seitens der

Geschäftsinhaber bezahlt werden. Da die Laden¬

inhaber an diesen Tagen hohe Verdienste erzielen,
erwarten die Angestellten, daß die Sonntags-,

stunden extra vergütet werden.

StellenlofenfÄrsorge. Am 8. Dezember
sand in Bans Gesellschaftsbaus in Hamburg
eins öffentliche Kundgebung aller stellungslosen
Handlungsgehilfen init der Tagesordnung: „Brot
nnd Nrbeit" statt. Kollege Ehrenteit trat in

seinen Ausführungen für das Recht auf Arbeit

ein. Er verlangte reichSgesetzliche Einführung
einer Erwerbslosenuntcrstützung und Einführung
von Notstandsarbeiten für die Handlungsgehil¬
fen. Nach lebhafter Aussprache wnrde eine Ent¬

schließung angenommen, in der darauf hinge¬
wiesen wird, daß in militärischen Dienststellen,
z. B. Intendanturen, Proviantämtern, Verkehrs¬
ämtern usw. immer noch Tausende von selbstän¬
digen Kaufleuten, Juristen, Staatsbeamte fest¬
gehalten werden, die durch stellungslose Hand¬
lungsgehilfen ersetzt werlden könnten, die natür¬

lich mindestens ebenso entschädigt werden müßten
wie die bisherigen Hilfsdienstpflichtigen.

konnt. Jn den letzten Jahren hemmte eine fort¬

schreitende Krankheit seine Tätigkeit, bis ihn nun¬

mehr der Tod erlöste. Viele, von den Verbcrnds-

kollegen verlieren in dem Verswrbenen einen

treuen Freund und Kampfgenossen nnd wsrden

ihm ein ehrendes Gedenken bewahren. Die

jüngeren Kollegen aber mögen dem verstorbenen
Kämpfer an ehrlichem Wollen und tatkräftiger
Betätigung im Interesse des Verbandes mach¬
eifern.

Aus dem Zentralverband.

Felix Guttmann ^.
Mm 21. November 1918 ist Kollege Felix

Guttmann, 4S Jahre alt, in Hamburg gestorben.
Guttmann war eins unserer ältesten Verbandsmit-
glieder, er gehörte bereits der Freien Vereinigung
der Kaufleute, dem Vorläufer unseres Verban¬
des, an und trat im Jahre, 18S3 mit der Vereini¬

gung zum Zentralverband über. Während der

langen Dauer feiner Mitgliedschaft hat er sich
stets rege am Verbandsleben beteiligt, er war

zeitweise zweiter Vorsitzender der Ortsgruppe
Berlin und seit einigen Jahren Ortsbeamter in
Hamburg. Felder, der ihn kannte, schätzte seinen
Jdealismums und seine persönlichen Eigenschaf¬
ten. Auch in Zeiten erregter Meinungskämpfe
Wurde die Ehrlichkeit seines Charakters aner-

Versammlungsmitteilungen
Die Mitglieder werden um zahlreiche Bcteiligung an den

Veranstaltungen gebeten!

'Nsrtsn FunNionürkonfcrcnz am Freitag, den
««»Nil. I. Januar, abends 7 Uhr, im Vankettsaal

des „Rheingold", Potsdamer Straße, Eingeladen
^ find sämtliche Bezirks- und Betriebsfimltionäre.
— Als Ausweis dient das Mitgliedsbuch und

die Funktionärbestätigung,
Die Mitgliederversammlung des Bezirks Groß»

Berlin findet Ende Januar statt. Wir bitten, die

nächste Leitung zu beachten.
Arocltsloscnkontrollt. Nur Dienstag, Donners»

tag und Sonnabend lv bis 12 Uhr vormittags.
Die Zustellung der neue» Mitgliedsbücher laßt

stch infolge Schwierigkeiten in der Drucllieferung
nicht pünktlich erledigen. Wir bitten daher. An»

fragen wegen Eingang der Beitrittserklärung usw.
borläufig zu vermeiden, damit alle Kräfte siir die

Expedition der Bücher freibleibend
Gleichzeitig bitten wir die Funktionäre, Bei¬

trittserklärungen nur noch auf den

bargedruckten Formularen anzuneh»
men. Dieselben sind in beliebiger Anzahl im

Bureau erhältlich,
Wahl von Verträuenspersonen.

Nm eine dauernde Verbindung der organisierten
Kollegen mit der Ortsverwaltung herzustellen,
sollen in allen Betrieben von unseren Mitgliedern
Funktionäre gewählt werden. Jn größeren Be¬

trieben wird es notwendig sein, in jeder Abteilung
einen Vertrauensmann einzusetzen. Nach den er»

gangenen Verordnungen haben diese Vertrauens¬

leute der freien Gewerkschaften alle organisato¬
rischen Maßnahmen, Agitation, Beitragszahlung usw.
im Betriebe mit zu versehen und dürfen von den Ge»

fchäftsleitungen in der Ausübung dieser Tätigkeit
nicht behindert werden. Die gewählten Ver¬

trauenspersonen sind unter Angabe des Namens und
- der Privatndresse und Benennung des Betriebes

schriftlich dem Berbandsbureau aufzugeben. Grö¬

bere Betriebe wählen einen Obmann der Ver-
tauensleute und reichen eine Gcsamtnnfstellung der

Gewählte» mit Angabe der Abteilung des einzel¬
nen Funktionärs ein. Die gewählten und gemel»
dcten Vertrauenspersonen erhalten von der Orts¬

verwaltung einen Ausweis.
— Tageswanderung des Bezirks Groß-Berlin am

Sonntag, den S. Januar: Strausberg—
Schlagmühle — Herrensee — Garzau — Rehfelde —

Strausberg, — Wegestrecke zirka 20 Kilometer, —

Fabrgetd 1,4« Mk. — Abfahrt Bahnhof Friedrich¬
straße 8.01, Alezanderplatz 8,«g, Schlesischer Bahn¬
hof S,17 Uhr. — Mihrercrlennungszeichen: „Hand»
iungsaehilfen-Zoitung".

Vejirrsversammlungen finden statt:
Donnerstag, den S, Januar, abends ^3 Uhr:
Bez, Eharlottenln'.rg. Achtung, Neues Lokal!

Kaiser-Friedrich-Zelt. Berliner Str, 33. Be»

grübung der heimkehrenden Krieger. Ver»
bandsänqelegenheiten, — Verschiedenes.

Bez. Ncuköil». „Jdealkasino", Weichselstr. S.

Empfangsfeier unserer aus dem Felds zurück¬
gekehrten Kollegen. Hierfür Vortrag vom

Kollegen Bublitz, dann musikalische Vortrüge
und Rezitationen von Herrn Hofmann, Lieder,
Kon den Sängerinnen Frau Klein und Henel-^
mann. Dann gemütliches Beisam-'
mensein. Jeden 3. Mittwoch Funktionär¬
sitzung im „Jdealkasino". Sie Jugendlichen
nehmen auch an den Jugendsitzungen teil.

Mittwoch, den 8.'Januar, abends M Uhr:
Bez. Nord'Osten. Restaurant, Mücke, Neue König¬

straße 1.

Bez. Wciszens«. Achtung, Neues Lokall Restau¬
rant Frentz, Berliner Allee SSS. 1. Bericht
der Ortsverwaltung, 2. Verschiedenes.

Donnerstag, den 9. Januar, abends M Uhr:
Bez. Norden l (Rosenthaler Viertel, Gesund»

brunnen, Reinickendorf-Ost). Lokal Oswald

Berliner, Vrunnenstr. 140. 1, Vortrag: „Natio¬
nalversammlung". 2. Berbandsangelegenheiten.
S, Verschiedenes.

Bez. Norden ll (Schönhauser Vorstadt, Pankow),
Genossenschnsis-Wirtshaus, Stargarder Str. 3,

Neuwahl des Bezirkssührers.
Bez. Norde» III mit Reinickendors-West-Tegel, Ger-

mnnlu-Säle, Chausseeslr. 110.

Bez. Nord-Wcsten. Achtung! Neues Lokal! Stadt-
> theater Alt-Moabit (Kronenbrauerei), 1. Vor¬

trag. 2. Neuwahl des Bezirkssührers. 3, Ver¬

schiedenes, Danach gemütliches Beisammensein.
Bez, Osten. „Andreas-Festsäle", Andreasftr. 21.

Bez. Siid.Wcsten, Süden und Tcmpell>of»Marien»
dorf siehe Freitag,

Bez. »arlshorst»Obcrschöneweidc.KSPenick-Friedrlchs»
hagen.Sldlcrshof und Umgegend. Schnorre,
Dahlwitzer Str, 1 (am Bahnhof Köbenick).

Bez. Tempclhof.Maricndorf. Die Mitglieder^
wollen bis auf weiteres die Sitzungen im Be»
zirk Süd-Westen besuchen.

Bez, TreVtow'Bamnschulcnivkg. Achtung! Neuer
Bezirk, neues Lokal! „Treptower Klause",
Elsenstr. 37<38, Ecke Ki-tholzsiraße. 1. Vor¬

trag des Kollegen Hartmann: „Wirtschaftspoli»
tische Ausblicke. 2. Diskussion. 3. Wahl des

VezirrsfiHrerS. 4. Verbands» und Bezirks»
angeiegenheiten.

Freitag, den 1«. Januar, abends 7'/s Uhr:
Bez. SKd»Osten. Achtung, neues Lokal! „Zur Ver»

sijhnungshalle", Grünauer Str. 14'(Ecke Reichen¬
berger Str.). 1. Vortrag des Koll, Hartmann
„Die Angestellten und die Revolution."
2. Jahres- und Kassenbericht des Bezirks.
S, Neuwahl des Bezirkssührers. — Danach ge¬
mütliches Beisammensein,

Bez. Süd.Wrsten, Suden und Tcmpclhof.Marien»
dorf. Achtung! Neues Lokal! „Zum Linden-

Hof''. Lindenstr, 10. 1. Vortrag. 2. Ver-
bandsangelegenhetten.

Bez. Lichtenberg. „Logen-Kasino", Knorrprome»
nade 2. Achtung! Die Sitzungen dcs Bezirks
finden ab Januar an jedem ersten Don¬
nerstag statt.

Bez. Steglitz (umfassend d,e Orte: Friedenau,
Lankwitz, Lichterselde, Schöneberg, Steglitz, Süd»

ende, Teltow, Zehlendorf, Wilmersdorf sowts
Verlin-W,),. Logen-Nestaurant zu Steglitz,
Albrechtstr' 112» (Gr, Saal), 1. Vortrng.
2. Freie Aussprache. 3. Verschiedenes. — Nach
Schluß der Versammlung: Geselliges Beisam¬
mensein.

Jndustrlesektto». A.E.G.. Turbinenfabrik,
nimmt von jetzt ab an den Sitzungen des
Nordwest-Bezirks teil.

Bez. Potsdam ». Umg. Tag der Sitzung und» Lokal
usw, wird in den einzelnen Betrieben bekannt¬
gegeben.

P-»»-»»Ok»»r4
/B Alle aus dem Felde zurück»

5»U»II»UI, U.W. lehrenden Mitglieder wollen

stch sofort auf dem Verbandsbureau, Allerheiligen»
str. S7 III (Sprechstunden von 11—1 Uhr und von
S—3 Uhr), melden, damit die alten Rechte gewahrt,
sowie die Kassierung und der Zeitungsversand ge¬

ordnet, durchgeführt werden.

Die Auszahlung der städtischen Stellenlosen»
Unterstützung für erwerbslose Angestellte (münnl.
und weibl.) erfolgt aus unserem Bureau.

Die Kassierung der Verbandsbeiträge muß am

Anfang des Monats erfolgen, Jn den größere»
Betrieben wollen die Obmänner selbst für cine ge»
ordnete Kassierung sowie sür eine gute Vertcllung
der Becbandszeitung Sorge tragen. Werbematerial
ist auf dem Verbandsbureau erhältlich.

Wer nicht kassiert wird oder leine Verbands»

zeitung und Einladungen erhält, melde stch sosort
auf dem WerbandSbure.au.
Das Verba ndsbureau befindet sich
Weber straße i>. Für Auslunftcrteilung so»

wie zur Entgegennahme bon Ncuanmeldungen und

Beiträgen ist es Montags, Mittwochs und Freitags
bon abends 3—9 und Sonntags von 0—11 Uhr vor¬

mittags geösfnet.
^7«i«-<^s«, Werte Kollegen und KolleginnenI Unser
W«I,«/«IZ. Ausruf zum Anschlüsse an den Zentral»

verband hatte glänzenden Erfolg, Seit dem
1. Oktober d. I. haben wieweit über

4000 Nruaufnahmcn
zu verzeichnen, täglich laufen weitere Bei¬
trittserklärungen ein. Wir bitten unsere Mit¬

glieder, weiterhin für Ausbreitung des Ver»
bandes tätig zu sein.

Betriebsversammlungen fanden in letzter Zeit für
fast alle größeren Betriebe statt. Wo hierzu
die Hilfe des Verbandes benötigt wird, bitten
wir um rechtzeitige Verständigung,

Getjaltsbewegungcn haben wir in zirka 4« Betrie¬
ben eingeleitet unö zumeist ersolgreich durch¬
geführt.

Der Stellennachweis ist zentralisiert im kaufm.
Stadt. Stellennachweis, Tallirchncr Str. S4.'<«

Stellenlose Mitglieder, welche Unterstützung be¬

ziehen, haben stch Mittwoch und Samstag
zwischen 10—12 Uhr im Bureau zu melden.

Die Verbandsbcitriige wurden ab 1. Januar ISIS
in der 1. und 2, Klaffe um je 10 Mennig er¬

höht. Der Beitrag betrögt demnach in Klasse 1:

2,5« Ml„ Klasse 2: 2.— Ml„ Klasse 3: i,S« MI,.
Klasse 4: 1,3« Mk„ Klasse S: 0,S« Mk,

Verbandsbeiträge sind im Voraus zu entrich«
ten. Annahme von Beiträgen und Aufnahm«
neuer Mitglieder in allen Versammlungen, im
Verbandsbureau (9—4 Uhr), Verbandsbci»
träge können auch durch Zahlkarte auf unscr
Postscheckkonto Nr. 31S0 bet jedem Postamt
einbezahlt werden.

Es erleichtert die Verbandsgeschäste, wen»

diejenigen Mitglieder, die dazu in der Lag«
sind, die Beiträge Hj.» oder ^jährlich im
Voraus entrichten. Jn Betrieben mit mehre¬
ren Mitgliedern werden die Beiträge durch die
Vertrauenspersonen (Angcstelttenrat) erhoben.
Jn allen Betrieben mit mindestens S Angestell¬
ten soll ein AngesteNtenrat gewählt werden,
dessen Adresse unserem Bureau sosort mitzu¬
teilen ist.

Kiel

Anzeigen

yrkMWNWwMH MW!
Wir suchen fiir unsere Ortsgruppe zum mög¬

lichst sofortigen Antritt einen tüchtigen Beamten.
Derselbe muß bor allen Dingen rednerisch imd

agitatorisch befähigt und in der Handlungsge¬
hilfenbewegung gründlich bewandert sein. Nur

auf eine erstklassige Kraft tvird reflektiert. Ge¬

halt nach freier Vereinbarung. Bewerbungs¬
schreiben sind zu richten an den Zentralver¬
band dcr Handlungsgehilfe«, Ortsgruppe
Chemnitz, Dresdens Strafte 40, pt.
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